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Günſtige Vendung in Genf.
Eingehende Ausſprache Streſemanns mit Briand und nachher mit Chamberlain

Genf, 14. Juni.
(Eig. Drahtbericht unſ. Sonderberichterſtatters.)

War der Sonntag völlig ergebnislos verlaufen, ſo iſt der Mon
tag umſo reicher an Beſprechungen geweſen. Jm Vor
dergrunde des Intereſſes ſtand die 14ſtündige Unterredung, die
zwiſchen dem

deutſchen und franzöſiſchen Außenminiſter

im Hotel Metropol ſtattgefunden hat. Sowohl von franzöſiſcher
als von deutſcher Seite iſt der Preſſe gegenüber die größte Zu
rückhaltung gewährt worden über das, was beſprochen wor
den iſt. Man geht jedoch nicht fehl in der Annahme, daß
Streſemann und Briand offen über die in den letzten Mo
naten eingetretene

Verſteifung in den deutſch- franzöſiſchen Beziehungen

geſprochen haben und in nicht minder offener Weiſe die einzelnen
Punkte berührten, die dabei zu Hinderniſſen geworden ſind.

Auf deutſcher Seite verbirgt man natürlich nicht die Enttäuſchung
darüber, daß ſelbſt in der Frage der Truppenverminderung im
Rheinland nur geringe Fortſchritte gemacht worden ſind, und be
ruft ſich dabei auf die großen Hoffnungen, die ſowohl durch Lo
carno als durch die ſpäteren Konferenzen zwiſchen den Außen-
miniſtern Deutſchlands und Frankreichs hervorgerufen worden ſind.
Auf franzöſiſcher Seite weiſt man darauf hin, daß es ungerecht ſei,
zu behaupten, Locarno habe keine praktiſchen Folgen gehabt, da ja
die Kölner Zone geräumt, die Beſatzungsmethode weſentlich er
leichtert und auch die Truppen vermindert worden ſeien; außerdem
fügt man hinzu, daß immer noch eine Reihe von Verpflichtungen,
die Deutſchland übernommen habe, nicht ganz erfüllt
ſeien.

Es ſcheint, daß bei der Unterredung, die der franzöſiſche Außen
miniſter vor ſeiner Abreiſe aus Paris mit dem Vorſitzenden des
IJnteralliierten Militärkomitees in Verſailles, dem Marſchall Foch,
hakte, dieſer den Miniſter auf eine Reihe von Fragen
aufmerkam gemacht hat, die ungelöſt geblieben ſeien.

In der Unterredung am Montag, die einen ſehr freundſchaft
lichen Charakter trug, ſind nicht nur Einzelfragen angeſchnitten
worden, ſondern es wurde auch

die Geſamklage beſprochen.
Bei dieſer Gelegenheit haben ſowohl Streſemann als Briand ihren
feſten Willen zum Ausdruck gebracht, die Locarnopolitik über alle
Hinderniſſe, Hommungen und Stockungen hinweg zu den von bei
den Völkern erhofften Ergebniſſen zu führen. Auf franzöſiſcher
Seite ſcheint man der Frage der

Konkrolle der im Oſten vorgenommenen Feſtungsſchleifungen
eine größere Bedeutung beizulegen als dies erſt angenommen
wurde. Uebereinſtimmend wird in Genf von den Vertretern aller
Meinungsrichtungen in Frankreich erklärt, daß die Weigerung,
dieſe Kontrolle durchführen zu laſſen, in allen franzöſiſchen Par
teien ein ſchweres Mißtrauen hervorgerufen habe, ſodaß
dieſe Angelegenheit eine Art ſymboliſcher Bedeutung erhalten habe.
Man hofft übrigens im Laufe der Woche zu einer Verſtändi
gung zu gelangen und erklärt, daß dadurch auch die Frage der
Truppenverminderung im Rheinland leichter und raſcher eine Lö
ſung finden könnte.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen: Die Folge des Stillſtands
der deutſch franzöſiſchen Annäherungspolitik hat auf beiden Seiten
eine Nervoſität erzeugt, die gerade bei der gegenwärtigen europä
iſchen Lage doppelt bedauerlich iſt. Jn den durch den Abbruch
der engliſch ruſſiſchen Beziehungen aufgeworfenen Problemen be
ſteht zwiſchen Frankreich und Deutſchland keine Zielverſchiedenheit.
Denn nach allem, was wir aus beſter Quelle hören, iſt Briand trotz
ſeines harten Urteils, das er über die jüngſt erfolgten Hinrichtungen
in Rußland abgibt, feſt entſchloſſen,

keinerlei prinzipielle Abbruchspolitik Rußland gegenüber
zu treiben. In dieſem ſehr wichtigen Punkt werden alſo Frankreich
und Deutſchland auf einer Linie tätig ſein können.

Bei den weiteren Beſprechungen, die im Laufe der Woche nicht
nur zwiſchen Streſemanin und Briand, ſondern auch zwiſchen
Streſemann, Briand und Chamberlain gemeinſam ſtattfinden
werden, hofft man die Lage ſoweit zu klären, daß ſowohl inbezug
auf die deutſchfranzöſiſchen Beziehungen als auf das Verhältnis
zit Rußland die einen und die anderen wenigſtens wiſſen, woran
ſie ſich zu halten haben. Ohne ſich übertriebenen Hoffnungen hin
zugeben, darf man annehmen, daß die gründliche Ausſprache zwi
ſchen den Außenminiſtern Deutſchlands und Frankreichs endlich die
nach der Völkerbundstagung weiterzuführenden Verhandlungen
wieder vorwärts bringen wird.

Unterredung mit Chamberlagin.
Nach der Beſprechung mit Briand begab ſich Dr. Streſemann zu

dem engliſchen Außenminiſter Chamberlain, mit dem er eine
etwa einſtündige Unterredung hatte. Ueber dieſe Beſprechungen
ließ Dr. Streſemann am. Montag abend den deutſchen Journaliſten
erklären, daß die Ausſprache ſich auf alle aktuellen. Fragen erſtreckt
hätte, einſchließlich derjenigen, die die Sicherung des Friedens im
Nordoſten Europas bezwecken und ihrerſeits bedingen, daß das
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine weitgehende
Beſſerung erfährt.

Befriedigung in Paris.
Paris, 14. Juni. (Eig. Funkm.) Nach den Ergebniſſen des

erſten Verhandlungstages in Genf zeigt die Pariſer Preſſe am
Dienstag im Gegenſatz zu der vom Montag eine freundlichere
Stimmung. Der „Matin“ erklärt daß die Reſultate von Genf
nicht mehr als ſo abſolut entmutigend anzuſehen ſeien und der
„Petit Pariſien“ glaubt ſogar ſchon eher optimiſtiſch ſein zu dürfen
Die Pariſer Preſſe läßt weiter erkennen, daß das einzige Reſultat
bisher nur das eine geweſen ſei, daß alle Parteien unver-
ändert ſtarken Willen zur Verſöhnung und Fort
ſetzung der Locarnopolitik gezeigt hätten. Allerdings
ſei es in der Ausſprache zwiſchen

Briand und Streſemann zu ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen
gekommen. Streſemann habe ſich bitter beklagt, daß die in Lo
carno verſprochenen Rückwirkungen ausgeblieben ſeien. Briand
habe geantwortet, daß Deutſchland zahlreiche politiſche und pſy
chologiſche Fehler begangen habe, die das Mißtrauen zwiſchen
den Völkern wachgehalten und die Durchführung einer Politik der
Zugeſtändniſſe unmöglich gemacht haben. Insbeſondere ſei die An
weſenheit von drei deutſchnationglen Miniſtern im
Reichskabinett, die als unbedingte Gegner der Locarnopoli-
tik anzuſprechen ſeien, die ſchwerſte Belaſtung für eine Fortſetzung
der Verſöhnung zwiſchen Deutſchland und Frankreich.

bei

Die Saarfrage.
Genf, 14. Juni. Trotzdem die Saarfrage nicht auf der Tages-

ordnung der gegenwärtigen Ratstagung ſteht, haben die bürger-
lichen Parteien des Saargebietes eine größere Delegation als je
mals, aus 5 Mitgliedern beſtehend, nach Genf abgeordnet. Unter
ihnen befindet ſich diesmal ſogar ein Deutſchnationaler, obwohl
dieſe Partei im Landesrat gar keine Vertretung hat. Jm Auftrage
der ſozialdemokratiſchen Fraktionen und der freien Gewerkſchaften
iſt Gen. Hoffmann nach Genf gereiſt, um namentlich die Lohn
herabſetzung bei den Bergarbeitern und die Einführung einer Feier-
ſchicht durch die franzöſiſche Grubenverwaltung zur Sprache zu
bringen. Der neue Präſident der Saar-Regierung, der Engländer
Ernſt Wilton wird ſich am Donnerstag dem Völkerbundsrat vor
ſtellen und damit ſein Amt antreten.

o x

Das Reichsſtatiſtiſche Amt veröffentlicht jetzt die erſten Haupt
ergebniſſe der Berufszöhlung für das geſamte Reichsgebiet. Schon
die erſten Länderergebniſſe der Berufszählung ließen erkennen, daß

die Zahl und der Anteil der Erwerbstätigen an der Geſamtbevölke
rung ſeit der vorigen Zählung eine ſtarke Zunahme erfahren hat.

Die Berufszählung des Jahres 1925 hat wie alle früheren deut
ſchen Berufszählungen alle gegen Entgelt ausgeübte berufliche Tä
tigkeit als Erwerbstätigkeit gezählt; zu den Erwerbstätigen zählen
alſo alle Selbſtändigen, Angeſtellten, Beamten, Arbeiter, Hausange
ſtellte und die mithelfenden Familienangehörigen. Die Tätigkeit
der Frauen im eigenen Haushalt iſt nicht als Erwerbstätigkeit ge
zählt worden. Die Gliederung der Wohnbevölkerung des deutſchen
Reiches in erwerbstätige und nichterwerbstätige Perſonen gegen
über der letzten Zählung im Jahre 1907 zeigt folgende Ueberſicht:

1925 1907Geſamtbevölkerung 62 410 619 54 991 597
Erwerbstätige überhaupt 32 008 839 25 155 203
Berufslofe Selbſtändige (Rentner uſw.) 3844 430 3077 957

Angehörige 26 557 350 26 758 457
Davon

Ehefrauen 8 817 241 SDanach ſteht mehr als die Hälfte der deutſchen Geſamtbevölke
rung, genau 51,3 Prozent, unmittelbar im Erwerbsleben gegen
45,7 Prozent im Jahre 1907; 6,2 Prozent leben als berufsloſe
Selbſtändige von Renten, Unterſtützungen uſw. Die vorübergehend
Irbeitsloſen gehören nicht zu dieſer Gruppe; ſie ſind vielmehr ihren

Berufen zugezählt und dort als Arbeitsloſe beſonders gekennzeich-
net worden. Die Zahl der Familienangehörigen ohne eigene haupt-
berufliche Tätigkeit ſtellt ſich auf 42,5 Prozent der Geſamtbevölke-
rung. Jn dieſer Zahl ſind 8817 241 Ehefrauen ohne Haupterwerb
enthalten.

Das Kennzeichen der Veränderung gegenüber dem Jahre 1907
iſt das

größere Angebot an Arbeitskräften.

Die Geſamtbevölkerung hat ſeit dem Jahre 1907 um 7419022,
gleich 13,5 Prozent, zugenommen. Jhr Wachstum iſt im Verhält
nis zu den letzten Berufszählungsperioden langſamer geworden.
Hier dürften ſich die Kriegsverluſte, der Geburtenausfall während
des Krieges und die geringeren Geburtenziffern der Nachkriegszeit
bemerkbar machen. Die ſtarke Entwicklung der Erwerbskätigen
zahl, alſo das größere Angebot von Arbeitskräften, baut ſich da
gegen noch auf den ſtark beſetzten Vorkriegsjahrgängen auf. Wäh-
rend die Geſamtbevölkerung alſo nur um 13,5 Prozent ſtieg, iſt die
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 65 Jahren um
rund 8,9 Millionen, gleich 26,4 Prozent, geſtiegen. Der Zugang an

Ueberflüſſiger Jugendſchutz.
Der Reichsrak,

der gegen die Beſchlüſſe des Reichstages zu dem Geſetz über den
Schutz der Jugendlichen bei Luſtbarkeiten Ein
ſpruch erhob, hat am Montag die früher beſchloſſene Motivierung
dieſes Einſpruchs aufrechterhalten. Der Einſpruch wird damit be
gründet, daß die vom Reichstag beſchloſſene Umwandlung der
Kann Vorſchrift in 8 1 des Entwurfs in eine Muß- Vorſchrift die
Länder praktiſch und finanziell ſchwer belaſte und der Reichstag die
Herausnahme der Vorſchrift über die Mitwirkung Jugendlicher bei
Filmen beſchloſſen habe, womit an ſich gleiche Tatbeſtände in unge
rechtfertigter Weiſe ungleich behandelt würden.

Für den Einſpruch des Reichsrats gegen das Geſetz über den
Schutz der Jugendlichen bei Luſtbarkeiten ſtimmten das preußiſche
Staatsminiſterium, die Vertreter der Provinz Sachſen,
Schleswig Holſtein und von HeſſenNaſſau ſowie die Staaten Sach
ſen, Baden, Heſſen, Hamburg, Mecklenburg-Schwerin, Anhalt,
Lippe, Lübeck, Waldeck und Schaumburg- Lippe. Dagegen
ſtimmten die Vertreter der preußiſchen Provinzen Oſtpreußen,
Brandenburg, Pommern, Weſtpreußen, Niederſchleſien, Oberſchle
ſien, Hannover, Weſtfalen und Rheinprovinz. Die Staaten Bay
ern, Württemberg, Oldenburg, Braunſchweig. Bremen und Meck
lenburgStrehlitz, Thüringen und der Vertreter Berlins enthielten
ſich.

Deutſchnationales aus Sachſen
Kein Geſchäft zu machen.

Dresden, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Die am Montag ſtattge
undenen Verhandlungen des Jnterfraktionellen
Ausſchuſſes der Regierungsparteien im Sächſiſchen Landtag
über die Neubildung der ſächſiſchen Regierung ſind nach über fünf
ſtündiger Dauer wiederum ergebnislos abgebrochen
worden. Die Verhandlungen fanden unter Vorſitz des Miniſter
präſidenten Held ſtatt.

Der Landtag tritt am Dienstag das erſte Mal nach der vier
wöchigen Oſterpauſe wieder zuſammen. Die Sozialdemokratiſche
Landtagsfraktion hat einen Mißtrauensantrag gegen
den Miniſterpräſidenten Held eingebracht.

erwerbsfähigen Männern beträgt annähernd 3,7. Millionen; die
Zunahme ſteigt bei den Frauen, die nicht unter direkten Kriegsver
luſten geliktten haben, ſogar auf rund 5,2 Millionen. Dieſer Be
tand an erwachſenen arbeitsfähigen Menſchen beſtimmt ausſchlag
gebend die Zahl der Erwerbstätigen, deren Zugang bei den Män
nern nicht gang 3,9 Millionen, bei den Frauen faſt 3 Millionen be
rägt.

Das Reichsſtatiſtiſche Amt iſt der Auffaſſung, daß die Ergebniſſe
der Berufszählung von 1925 nicht der Ausdruck einer gradlinigen
Entwicklung ſind. So war z. B. der Umfang der Erwerbstätigkeit,
insbeſondere der Frauenarbeit, während des Krieges ſicherlich er
leblich größer als bei der Zählung von 1925. Ein nicht unerheb-
licher Teil des Zugangs an Erwerbstätigen entfällt außerdem auf
die ſieben zur Zählungsperiode gehörenden Vorkriegsjahre (1907
bis 1914). Auf Grund des Altersaufbaus, der als wichtigſter Fak
tor für die Zählung der Erwerbstätigen angeſehen werden muß,
ergeben ſich unter der Annahme, daß der Anteil der Erwerbstäti
gen an der Bevölkerung zwiſchen 15 und 65 Jahren ſich zwiſchen
1907 und 1914 nicht erheblich verändert hat, folgende Zahlen für
die Zunahme der Erwerbstätigen:

1907—1914 1914—1925 1907—1925
Männer 1970 000 1 906 000 3 876 000
Frauen 1 030 000 1947 000 2 977 000
Jnsgeſamt 3 000 000 3 853 000 6 853

Dieſe Zahlen zeigen, daß der Zuſtrom an männlichen Erwerbs
tätigen auch im Vergleich zum Jahre 1914 noch 1,9 Millionen Män
ner beträgt, während der überwiegende Teil des Zuganges an er
werbstätigen Frauen, nämlich faſt 2 Millionen von insgeſammt 3
Millionen, auf die Zeit ſeit Mitte 1914 entfällt. Bei den Auswir
kungen diefer Entwicklung auf die Lage des Arbeitsmarktes iſt
außerdem zu berückſichtigen, daß in den Zahlen der Erwerbstätigen
auch das Militär enthalten iſt. Durch die Herabſetzung der Heeres
ſtärke ſind gegenüber dem Jahre 1907 rund 500 000, im Vergleich
zit 1914 ſogar rund 600 000 Männer freigeworden, die früher durch
den Militärdienſt dem Wirtſchaftsleben vorübergehend entzogen
waren. Unter Berückſichtigung dieſer Tatſache beträgt die Zunahme
der erwerbstätigen Männer gegenüber dem Jahre 1907 rund 44
Millionen, gegenüber 1914 insgeſamt 2,5 Millionen Perſonen. Da
ſeit dem Zählungstage, dem 16. Juni 1925, zwei weitere ſtark be
ſetzte Geburtsjahrgänge in das erwerbsfähige Alter eingerückt ſind,
dürfte ſich die Zahl der erwerbstätigen Männer inzwiſchen ſchät
zungsweiſe um eine weitere halbe Million Perſonen erhöht haben.

Die letzten Erklärungen für die Struktur des Arbeitskaufange
botes finden ſich natürlich in der induſtriellen Entwicklung, die in
vielen Gebieten Frauen mehr bevorzugt, als das vor 1914 der
Fall war.



Kleine und große Diebe.
Die Mißbräuche in der Erwerbsloſenfürſorge.

Mißbräuche kommen überall vor, natürlich auch bei der Er
werbsloſenunterſtützung. Wer aber weiß, daß ſich der Arbeitsloſe
oft vor den Behörden ſozuſagen bis aufs Heind ausziehen muß,
bevor er eine Erwerbsloſenunterſtützung erhält, der kann nicht
glauben, daß die Mißbräuche, von denen immer ſoviel geredet wird,
gar ſo arg und gar ſo zahlreich ſind. Jmmerhin, Mißbräuche kön
nen nicht geduldet werden und auch die Gewerkſchaften wollen ſie
nicht vertuſchen oder beſchönigen. Deshalb ſoll grundſätzlich nichts
dagegen eingewendet werden, wenn jetzt der Preußiſche Ju
ſtiz miniſter zur Abſtellung der Mißbräuche wie Schwarzarbeit,
Stempelnachahmung, falſche Angaben uſw. die Strafverfol-
gungsbehörden erſucht, gegen die Mißbräuche, insbeſondere
gegen Betrug oder Urkundenfälſchung, nachdrücklichſt vorzugehen.
Dennoch hat dieſe Verfügung des Juſtizminiſters für jeden ſozial
denkenden Menſchen einen ſalzig bitteren Nachgeſchmack.

Schon bisher wurden Stempelfälſchungen, falſche Angaben und
dergleichen immer ſehr hart geahndet, während die größeren Sün
der im Unternehmerlager ungeſchoren blieben. Schwarz-
arbeit muß doch in erſter Linie auf das Konko der Arbeitgeber
geſetzt werden; hier ſind die Verſucher die eigentlichen
Schuldigen und weniger die Arbeitsloſen, die ſich aus nur allzu
begreiflichen Gründen noch ein paar Pfennige zu ihrer Unterſtüt
zung hinzuverdienen wollen. Es iſt kein Geheimnis, daß erwerbs
loſe Schwarzarbeiter vor allem in der Heiminduſtrie zu ſu-
chen ſind. Die Not und die Furcht vor Beſtrafung und vor dem
Verluſt der Unterſtützung macht die Schwarzarbeiter in der Heim
arbeit zu gefügigen Ausbeutungsobjekten für gewiſſenloſe Auftrag
geber, und wie in der Heimarbeit, ſo kommen auch in anderen Ge
werbezweigen geradezu haarſträubende Ausbeutereien vor. Es iſt
noch nicht lange her, da wurde im Preußiſchen Landtag feſtgeſtellt,
daß der deutſchnationale Landtagsabgeordneie Hilger Spiegelberg
Arbeitsloſen Unkerſtützungsempfänger für ein Hundelohn mit
Schwarzarbeit beſchäftigte. Herr HilgerSpiegelberg hat erwerbs
loſe Arbeiter, die in Neuſtadt a. Doſſe die volle Erwerbsloſenunter
ſtützung bezogen, auf ſein Gut genommen und von ihnen beſtimmte

Die Ziele des Reichsbanners.
„Der größte Volksbetrug iſt die Regierung der Deutſchnationalen“.

Jn einer Mitgliederverſammlung des Reichsbanners Schwarz-
RotGold Wiesbaden ſprach der Bundespräſident Hörſing über
„Wege und Ziele des Reichsbanners“. Nach einem Rückblick auf die
Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe ſeit 1914 betonte Hörſing
mit Nachdruck, daß das Reichsbanner heute das ſtolze Bewußtſein
habe, im deutſchen Volke das Vertrauen zur Republik
geweckt und den Gedanken der Republik in das Volk getragen zu
haben. Aber das Reichsbanner ſolle nie, ſo fuhr der Redner fort,
Selbſtzweck ſein, ſondern Mittel zum Zweck. Der Bundesvorſtand
ſei ſtets der Auffaſſung geweſen und würde es immer bleiben, daß

das Reichsbanner nur in Gemeinſchaft mit den politiſchen
Verfafſungsparteien und mit den Gewerkſchaften
für die Republik wirken dürfe und könne. Darum dürfe es nicht
zum Sammelbecken politiſcher und gewerkſchaftlicher Haderei wer
den. Von jedem Kameraden müſſe verlangt werden, daß er einer
der drei politiſchen Parteien angehört, die die Träger des Reichs
banners und auch der Gewerkſchaften ſind. Nut wenn alle dieſe
Faktoren feſt zuſammenſtehen, könne erfolgreich für die Republik
gewirkt werden. Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede kam Hörſing
auch auf den Fall Wirth zu ſprechen. Er bemerkte, wenn auch
an gewiſſer Stelle manches unliebſam empfunden würde, ſo werden
doch weder er, Hörſing, noch Wirth, ſich davon abbringen laſſen,
einen Betrüger eben einen Betrüger zu nennen; der größte Volfs-
betrug ſei die Regierung der Deutſchnationalen. Von ſeiner Be
merkung hierüber in Königsberg habe er nichts zurückzunehmen; er
werde ſie jederzeit wiederholen; ſolange die innere Unwahrhaftig
keit der Deutſchnationalen beſtehe.

Landsberger Fememordprozeß vor dem
Reichsgericht.

Leipzig, 13. Juni. Eig. Drahtber.) Das Reichsgericht beſchäf
tigte ſich am Montag mit der Reviſion der im Landsberger Feme
mordprozeß am 3. November 1926 verurteilten und freigeſprochenen
Angeklagten. Vor allem hatte der Oberſtaatsanwalt gegen den
Freiſpruch des Oberleutnants Schulz ſowie der beiden anderen
Angeklagten Willi Klapproth und Vogel Reviſion eingelegt.
Alle Angeklagten waren bei der Ermordung des Zeitfreiwilligen
Gröſchke, der in das Fort Gorgaſt gelockt und im Juni 1922 als
angeblicher kommuniſtiſcher Spitzel von dem jetzt flüchtigen Feld
webel Büſching und ſeinen Genoſſen erſchoſſen und in einer Scho
nung bei Zorndorf verſcharrt worden ſei, zugegen. Gegen den An
geklagten Erich Klapproth war eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren
und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt, gegen Glaſer eine Zuchthausſtrafe
pon 3 Jahren verhängt worden. Die übrigen Mitglieder der Feme
hatten Gefängnisſtrafen von 4——12 Monaten erhalten. Das Unge
heuerlichſte aber war, daß einer der Haupttäter und Helfer, Ober
leutnant Schulz ſowie Willi Klapproth und Vogel, frei
geſprochen wurden. Gegen dieſen Freiſpruch war vom Oberſtaats
anwalt Reviſion eingelegt worden.

Der Reichsanwalt beantragte Verwerfung der Reviſion des
Oberſtaatsanwalts ſowie der Angeklagten. Das Gericht ſchloß ſich
dem an.

Kommunalwahl in Bayern.
ſchwerer Durchfall der Deutſchnationalen und Kommuniſten
München, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Auf Grund eines von der

Sozialdemokratie und der Bayeriſchen Volkspartei erfolgreich ge
forderten Referendums wurde am Sonntag in Kaufbeuren
(Bayeriſches Allgäu) der Stadtrat neugewählt. Die Freundſchaft
der Bayeriſchen Volkspartei mit den Deutſchnationalen war wegen
der Begehrlichkeit der ſogenannten Vaterländiſchen nach einem wei
teren Bürgermeiſterpoſten in Scherhen gegangen. Die Wahl brachte
infolgedeſſen eine bemerkenswerte Niederlage für dir
Deutſchnationglen, die von ihren 7 Sitzen 2 einbüßten, je
einen an die Bayeriſche Volkspartei und an die Sozialdemokratie
Dieſe iſt nunmehr mit 6 Mandaten die zweitſtärkſte Frak
tion im Stadtrat pon Kaufbeuren geworden; durch die Stellung
des zweiten Bürgermeiſters kann ſie ihre Mandatszahl außerdem
auf 7 erhöhen. Die Bayeriſche Volkspartei erlangte 9 Stadträte,
während die Kommuniſten, die ſich zur Empörung der Arbei
terſchaft während des Wahlkampfes unter die Fittiche der deutſch
nationolen Preſſe geflüchtet. und die Sozialdemokratie bekämpft
hatten, nur noch 92 Stimmen auf ihre Liſte vereinigten, die damit
glatt durchfiel.

Arbeiten gegen Zahlung eines Stundenlohnes von ſage und
ſchreibe: zwanzig Pfennig verrichten laſſen. Wir haben
nichts davon gehört, daß die Strafverfolgungsbehörden dieſen Pro
minenten unter den preußiſchen Agrariern am Kragen gepackt
haben.

Mißbräuche müſſen und ſollen bekämpft werden, aber die Miß
bräuche in der Erwerbsloſenfürſorge können ebenſo wenig wie in
der Arbeitszeit von den Strafverfolgungsbehörden ausgerottet wer
den. Wer die Mißbräuche der Erwerbsloſenfürſorge bekämpfen
will, der muß, wie die freien Gewerkſchaften das immer gefordert
haben, vor allem die Arbeitsnachweiſe reformieren. Reform
der Arbeitsnachweiſe, Beſetzung der Arbeitsämter mit
erſtklaſſigen Arbeitskräften, gute finanzielle und techniſche Aus
rüſtung der Arbeitsnachweiſe das erſt ſchafft die Vorausſetzun
gen für eine wirkſame Kontrolle. Hieran aber fehlt es noch weit.
Je beſſer der Arbeitsnachweis, deſto weniger gibt es auch Miß
bräuche gegenüber den Arbeitsloſen. So etwas gibt
es nämlich auch. Wie oft kommt gerade der ehrliche Arbeitsloſe
ſehr leicht in den Verdacht, ein Drückeberger und Schwindler zu
ſein, weil es die Unternehmer nicht für nötig halten, bei der Anfor
derung von Arbeitskräften den Nachweisſtellen kLlare und ge
naue Aufträge zu geben. Bei den Warenbeſtellungen
erlaubt man ſich doch auch keine oberflächliche Ordres. Warum iſt
man bei der Beſtellung der Ware Arbeitskraft nicht ebenfalls ge
nau und verſtändlich? Bei der Arbeitsnachweistagung in Dresden
iſt auf dieſe Dinge ſehr nachdrücklich hingewieſen worden. Bei et
was mehr gutem Willen der Arbeitgeber könnten den Arbeitsloſen
taufend unnötige Gänge und Fahrgelderſpeſen, die faſt die halbe
Unterſtützung wegfreſſen, erſpart und unynötige Verdächtigungen
vermieden werden.

Nach den Methoden, die allzu peinlich an das bekannte Wort,
die kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man laufen, erinnern,
beſeitigt man die Mißbräuche der Erwerbsloſenfürſorge nicht.
Nicht die Strafverfolgungsbehörden, ſondern
moderne Arbeitsnachweisbehörden ſchützen die Ar
beitsloſenunterſtützung vor Mißbrauch und Mißkredit.

Daudet ergibt ſich.

Die mit Skacheldraht verbarrikadierke Tür zu Daudeks
Arbeitszimmer im Haus der „Ackion Francaiſe“.

Unken Porkrait von Leon Dandek.
Paris, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Der Royaliſtenführer Leon

Daud et iſt am Montag aus der ſchwerverſchanzten Feſtung der
„Action Fratcaiſe“ heraus verhaftet worden. Dazu wurden über
5000 Mann Polizei und republikaniſche Garde zu Fuß und zu
Pferde vor dem Zeitungsgebäude der „Action Francaiſe“ verſam-
melt. Daudet, der ſich noch kurz vorher auf einen telefoniſchen
Anruf des Polizeipräfekten geweigert hatte, ſich kampflos zu erge
ben, ſchien von den militäriſchen Vorbereitungen lebhaft beunru-
higt; denn als ihn der Polizeipräfekt ſpäter nochmals mündlich zur
Uebergabe aufforderte, erklärte er ſich ſofort bereit, dieſer Auffor
derung nachzukommen, wobei er natürlich nicht verfehlte, zu prah-
len, daß er damit Frankreich einen blutigen Bürgerkrieg erſpare.
Mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich!“ ſtellte er ſich dem Polizei
präfekten zur Verfügung. Er wurde ſofort in das Gefängnis ge
bracht und in der Abteilung für gewöhnliche Verbrecher eingeſchloſ
ſen. Zu ſeinen 5 Monaten dürfte er jetzt noch einiges hinzu aufge
holzt bekommen.

Richard Calver tot.
Mit ſeiner Frau in den Tok gegangen

Geſtern morgen wurde der bekannte Schriftſteller Richard
Calw er mit ſeiner Ehefrau in ſeiner Berliner Wohnung tot auf
gefunden. In früheren Jahren hat er in der Partei eine Rolle ge
ſpielt und war um die Jahrhundertwende auch Reichstagsabgeord
neter für den braunſchweigiſchen Wahlkreis HolzmindenGanders-
heim.

Wo Kommuniſten dabei ſind.
Dork läuft alles auseinander.

Brüſſel, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Der hier zuſammengetretene

„inkernationale Kongreß ſozialiſtiſcher Kriegs
teilnehmer“ endete am Montag nach dreitägiger heftiger und
verwirrter Debatte mit einer offenen Spaltung. Nur
vier Delegationen wurden ſchließlich als ſtimmberechtigt zugelaſſen:
zunächſt der deutſche, von Kommuniſten beherrſchte
Verband, deſſen Wortführer ein gewiſſer Richter iſt, während dem
deutſchen Verband unter Führung von Tiedt und Knoblauch kein
Stimmrecht zuerkannt wurde; ferner ſind zwei franzöſiſche Ver
bände, ein kommuniſtiſcher und ein antikommuniſtiſcher, und
ſchließlich der belgiſche antikommuniſtiſche Verband als ſtimmberech
tigt anerkannt worden. Das hatte zur Folge, daß alle wichtigen
Entſchließungen mit Stimmengleichheit, zwei dafür, zwei dagegen,
abgelehnt wurden. Der deutſche kon mup i ſtiſche Verband er

ſtützte den franzöſiſchen kommuniſtiſchen Verband und wollte die
TiedtOrganiſation ungehört ausſchließen; ferner ſollte Tiedt den
franzöſiſchen Kommuniſtiſchen Verband um Entſchuldigung bitten.
Dies wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt. Der Vorſchlag, die
kommuniſtiſche ruſſiſche Delegation ſofort mit Stimmrecht zuzulaſ
ſen, wurde ebenfalls abgelehnt, ebenſo verſchiedene Entſchließungen
über den künftigen Sitz der Internationale und über die Perſon
des Sekretärs.

Als die Kommuniſten ſchließlich den Fehlſchlag ihrer
Manöver einfahen, verließen ſie lärmend und drohend den Saal.
Damit war die Spaltung vollzogen Es iſt anzuneh-
men, daß eine von den Kommuniſten geſäuberte neueJnternationale
gegründet wird, an der verſchiedene ſtarke Verbände, wie der öſter
reichiſche, künftig wieder mitarbeiten werden.

Mecklenburger Parlament.
Die erſte Sitzung nach den Wahlen

Schwerin, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Am Montag nachmittag
trat der Mecklenburgiſche Landtag zu ſeiner erſten Sitzung nach
den Neuwahlen zuſammen. Als Präſident wurde der ſozialdemo
kratiſche Abgeordnete Höcker mit den Stimmen aller anweſenden
Abgeordneten gewählt. Jm Anſchluß an die Wahl der Schriftfüh-
rer und Ausſchüſſe beantragten die Kommuniſten die Haftentlaſſung
des Abgeordneten Schröder-Roſtock, der wegen kommuniſtiſcher
Umtriebe im Jahre 1924 zu 31 Jahren. Zuchthaus verurteilt wurde
und dieſe Strafe zurzeit verbüßt. Der Antrag wurde angenom
men; gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Strafverfolgung der beiden
anderen kommuniſtiſchen Abgeordneten während der Dauer ihrer
Zugehörigkeit zum Mecklenburgiſchen Landtag auszuſetzen. Dann
vertagte ſich der Landtag bis zum 28. Juni.

Die mecklenburgiſche Regierung bleibt weiterhin im Amke.
Die Regierungsparteien ſind jedoch dahin übereingekommen, Ver
handlungen zur Verbreiterung der gegenwärtigen Koalition
anzubahnen.

Ein nationaler Mann.
Berlin, 14. Juni. (Eig. Funkm.) Vor einem Berliner Schöf.

fengericht hatte ſich am Montag der frühere Oberleutnant
Krull, der ſeiner Zeit wegen Hehlerei verurteilt worden war,
weil er ſich im Beſitz der Uhr der ermordeten Roſa Luxemburg be
fand, wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrugs zu verant
worten. Als angeblicher Regierungsrat des Polizeipräſidiums bot
er den Jnhabern von Spielklubs Schankkonzeſſionen gegen Vergü
tungen an. Das Urteil lautete auf 11 Monate Gefängnis.

Antiſemiten-Kravalle in Wien.
Die Univerſität wieder geſchloſſen.

Wien, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) An der Wiener Univerſität
erfolgten ſeit einigen Tagen immer wieder Krawalle der Haken
kreuzler Studenten gegen die ſozialdemokratiſchen Studenten. Auf
Grund deſſen hatte am Samstag der Bürgermeiſter von Wien, Ge
noſſe Sei tz, als Landeshauptmann dem Polizeipräſidenten den
Auftrag gegeben, falls die akademiſchen Behörden die Ruhe an der
Univerſität nicht zu garantieren vermöchten, durch die Polizei die
Ruhe herſtellen zu laſſen. Trotzdem haben am Montag vormittag
wiederum die Hakenkreuzler- Studenten in einem außerhalb der
Univerſität gelegenen Inſtitut Krawalle veranſtaltet. Sie drangen
in die Univerſitätsbibliothek ein und ſchrien: „Juden hinaus“. Wäh-
rend ein Teil der Leſer den Saal verließ, blieben andere zurück.
Da die völkiſchen Studenten nicht aufhörten zu lärmen, wurde die
Bibliothek von den Beamten des Hauſes geſchloſſen. Es kam dann
in der Aula zu einer Schlägerei, worauf die Univerſität erneut ge
ſchloſſen wurde.

Wahlen in Jrland.
London, 13. Juni. Eig. Drahtber.) Die bisher vorliegenden

noch immer unvollſtändigen Ergebniſſe der Neuwahlen im Frei
ſtaat Jrland ermöglichen nunmehr einen Ueberblick über die Wahl
ergebniſſe. Als ſtärkſte Partei iſt die Partei de Valera, welche ver
faſſungsgegneriſch iſt und ſich weigert, ihre Sitze im Parlament ein
zunehmen, aus dem Wahlkampf hervorgegangen. Sie hat 36 Sitze
erobert gegen 29 Sitze der Regierungsparteien. Die iriſche Ar
beiterpartei vermochte nach den bisherigen Ergebniſſen die
Zahl ihrer Sitze um 30 Proz. zu erhöhen, trotzdem ſie die
finanziell ſchwächſte Partei des Wahlgebietes iſt und deshalb ihre
Agitation aufs äußerſte einſchränken mußte.

Die Wahl iſt eine moraliſche Niederlage für den
gegenwärtigen Miniſterpräſidenten Congrave.
Trotz der Erfolge der Gegner der Verfaſſung, welche auch gleich
zeitig Gegner Englands ſind, haben die Verfaſſungsparteien, zu
denen auch die Arbeiterpartei zählt, eine Mehrheit. Eine
Koalitionsregierung in Jrland iſt wahrſcheinlich. Die Wahl wurde
unter dem Verhältniswahlrecht, das in Jrland im Gegenſatz zu Eng
kand in Kraft iſt, durchgeführt und verlief ſehr ruhig.

Der Kohlenüberfluß.
Differenzen zwiſchen Frankreich und England.

London, 13. Juni. (Eig. Drahtm.) Die im Intereſſe der fran
zöſiſchen Kohlenproduzenten von der franzöſiſchen Regierung vor
genommene bedingte Einfuhrſperre gegen den Jmport
ausländiſcher Kohle nach Frankreich war im Unterhaus am Mon
tag Gegenſtand einer konſervativen Jnterpellation. Die Regierung
teilte mit, daß ſie nachdrücklichſte Vorſtellungen in Paris erhoben
habe. Ein konſervativer Abgeordneter ſchlug vor, als Gegenmaß-
nahme eine der franzöſiſchen Kohleneinfuhrſperre entſprechende
Einfuhrſperre auf franzöſiſche Weine vorzunehmen.

Gemeindewahl in Paris.
Paris, 13. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Sozialiſtifche

Partei erhielt bei der Nachwahl zum Pariſer Stadt
rat am Sonntag, wo es ſich darum handelte, den Sitz des ver
ſtorbenen ſozialiſtſchen Abgeordneten Varenne, neu zu beſetzen,
nur die Hälfte der bisherigen Stimmen. Der kommuniſtiſche Ge
genkandidat Hauptmann Sadoul vereinigte 3500 Stimmen gegen
1000 bei der letzten Wahl auf ſich. Auf den Kandidaten des natio
nalen Blocks entfielen unverändert 5000 Stimmen, ſodaß er jetzt
an der Spitze liegt. Am nächſten Sonntag findet die Stichwahl
ſtatt.

Die erſten Plenarſitzung des Reichstages nach den Pfingſtferien
am heutigen Dienstag beginnt um 3 Uhr nachmittags. Vorher tritt
um 12 Uhr der Aelteſtenrat zuſammen, um den Arbeitsplan des
Reichstags bis zur Sommerpauſe feſtzulegen. Der Femeunter
ſuchungsausſchuß des Reichstags tritt am Mittwoch vormittag zu
einer Sitzung zuſammen
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frage r in Berlin.
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Walter Milttelholzer,

der hervorragende deutſch-ſchweizer Flieger, iſt am Montag nach
mittag um 2.25 Uhr auf ſeinem direkten Flug von Zürich in Ber
hin gelandet. Er war in Zürich um 7 Uhr morgens aufgeſtiegen.
Wegen ſtarken Nebels ſah ſich Mittelholzer gezwungen, in Fürth
eine Notlandung vorzunehmen.

Käte Hagedorn vor Gericht.
Am Montag nachmittag begann vor dem Schwurgericht Duis-

burg die Verhandlung gegen die 19jährige Käte Hagedorn, die
ſich wegen doppelten Kindesmordes und Sittlichkeitsverbrechens zu
verantworten hat. Käte Hagedorn iſt jenes Mädchen, das am 24.
Juni 1926 in einem Walde in der nächſten Umgebung von Duis
burg einen 6jährigen Knaben und ein Sjähriges Mädchen, mit
denen ſelbſt und mit deren Eltern ſie eng befreundet war, durch
Aufſchneiden der Schlagadern an Hals und Händen ermordete.
Das Verbrechen ſteht in ſeiner Art in der Kriminalgeſchichte einzig
da: Ein Kinderluſtmord dieſer Art iſt bisher von einem weib
liſchen Weſen noch nicht verübt worden. Dabei war das Mädchen
drei Monate über 18 Jahre alt, als ſie die Kinder mit einer Nagel
ſchere zum Verbluten brachte. Als die Leichen der beiden Opfer
ſeinerzeit gefunden wurden, tröſtete das Mädchen die Angehörigen,
wobei ſie ſelbſt Tränen vergoß, und ſuchte andere Perſonen zu be
laſten. Erſt als ſich ihre Angaben als falſch herausſtellten, unter
nahm ſie eine abenteuerliche Flucht mit einem Droſchkenauto nach
Holland, von wo ſie dann nach Krefeld zurückkehrte. Hier wurde
ſie feſtgenommen. Jm Unterſuchungsgefängnis und in der Jrren
anſtalt war ſie ſeitdem heiter und frohen Gemüts, als ob nichts
ihre Seele belaſte. Sie pflegte ihr Aeußeres, verſtieg ſich ſogar ein
mal zu dem Ausſpruch:

Jetzt bin ich die jüngſte Doppelmörderin der Welt!“

Ueber die Gründe zu ihrer Tat machte ſie im Laufe der Unter
ſuchung die verſchiedenſten Angaben. Zunächſt erklärte ſie, die Tat
aus Rache gegen einen Hausbewohner begangen zu haben, mit dem
ihre Eltern in Feindſchaft lebten. Jhn bezichtigte ſie der Tat, um
ſich ſo an ihm zu rächen. Erſt ſpäter redete ſie ſich auf einen Sexual-
rauſch hinaus.

Die Verhandlung, die etwa drei Tage in Anſpruch nehmen wird,
findet bei der Vernehmung der Angeklagten unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtakt. Ein gewichtiges Wort haben die Sachverſtän
digen zu ſprechen, von denen der Berliner Sanitätsrat Dr. Magnus
Hirſchfeld Profeſſor Strauch-Berlin, Medizinalrat Dr. Raekke
Frankfurt a. M., Medizinalrat Dr. Gundeler-Duisburg und vier
weitere Aerzte geladen ſind.

Lindbergh in New-Vork.
Von Waſhington iſt Lindbergh geſtern nachmittag 5 Uhr in

Newyork, von wo er zu ſeinem Ozeanflug abgeflogen war, in
Begleitung von 40 Flugzeugen unter Führung Byrds eingetroffen.

Der Empfang Lindberghs in New York hat auch die geſpann
teſten Erwartungen übertroffen. Die Begeiſterung hat Ausmaße
angenommen, wie ſie die Stadt und das ganze Land noch nie erlebt
haben. Von dem Augenblick an, wo Lindbergh im Fliegeranzug
auf dem Mitchellflugfeld aus ſeinem Eindecker kletterte, während
die 40 Maſchinen, die ihn von Waſhington her begleitet hatten,
den Platz umkreiſten, war der jugendliche Flieger Mittelpunkt einer
ſchreienden, tobenden und begeiſterten Menge. Die Polizei mußte
außerordentlich ſcharf vorgehen, ehe es gelang, den Flieger zu dem
wartenden Waſſerflugzeug zu ſchaffen, mit dem er eine Viertelſtunde
ſpäter in New Yorker Hafen niederging, während die am Ufer ver
ſammelten Hunderttauſende ſich heiſer ſchrien. Von den Waſſer
flugzeug wurde der Flieger von einem Kutter nach dem Landungs
platz an der „Battery“ gebracht. Während der Fahrt drohte der
kleine Kutter wiederholt von den Fahrzeugen, die ſich um ihn ſchär
ten, in den Grund gebohrt zu werden. Erſt als die bereitgehaltenen
Feuerwehrboote ein Spalier für den Kutter bildeten und die übrigen
Fahrzeuge mit armdicken Waſſerſtrahlen in reſpektvoller Ent
fernung hielten, gelang es dem Kutter, wenn auch unter Schwierig
keiten, langſam vorwärts zu kommen. Während deſſen waren die
Flieger, die Lindbergh von Waſhington her begleitet hatten, über
dem Hafen erſchienen und umkreiſten, von 20 Privatmaſchinen ver
ſtärkt, unabläfſig den Kutter, auf den ein Blumenregen hernieder
rieſelte. Außerdem hatten ſich mehrere „Himmelsſchreiber“ einge
funden, die ununterbrochen „Willkommen Lindie“ an den ſommer
klaren Himmel ſchrieben. Um 1.40 Uhr verließ Lindbergh den Kut
ter an der „Battery“ am unteren Brodway, wo ihn als erſte ſeine
Mutter begrüßte. Die Menſchenmenge umdrängte die beiden ſo
ſtark, daß 200 berittene Schutzleute ihre Pferde in die Menge hinein
treiben mußten, um eine ſchmale Gaſſe zu ſchaffen. Nachdem es ge
lungen war, Lindbergh und ſeine Mutter nach dem Wagen zu
bringen, verſperrte die unabläſſig ſchreiende Menge zehn Minuten
lang den Weg, ehe die nunmehr erregt werdenden Schutzleute mit
Gummiknüppeln einen Weg für den Wagen freimachen konnten.
Trotzdem konnte ſich das Auto nur ſchrittweiſe vorwärts bewegen.
Die Fahrt den Brodway hinauf bis zum Rathaus geſtaltete ſich zu
einem wahren Triumphzug. Jedes Fenſter der gewaltigen Wolken
kratzer war beſetzt, dazu ſtanden noch Tauſende auf den Dächern,
und dieſe Menge ſchrie und jubelte ununterbrochen und bewarf den
Wagen mit Konfetti und Blumen und Papierſchlangen. Aber auch
härtere Gegenſtände wurden verſchiedentlich heruntergeworfen, wo
durch mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden, wie überhaupt die
Opfer dieſes Empfanges nicht unbeträchtlich ſein dürften. Am Rat

haus angekommen, mußte die Polizei wiederholt eingreifen, um den
Wagen bis an die Rampe zu bringen. Die Begrüßungsanſprache
hielt Gouverneur Smith, dem Oberbürgermeiſter Walker folgte.
Lindbergh ſelbſt ſprach nur wenige Worte, die in dem ungeheuren
Lärm untergingen. Darauf trat er an das Mikrophon, von wo
jede Einzelheit des Empfanges 30 Millionen Rundfunkhörern über
mittelt worden waren und rief hinein: „Hallo New York!“ Die
Begrüßungsfeier für Lindbergh zog ſich bis in die ſpäten Abend-

ſtunden hin.

Mord in der Hypnoſe? In der Nacht vom 7. auf den 8. Dezem
ber des vergangenen Jahres wurde eine alte Frau namens Cathe
rine Eſchmann in Corkelle ermordet und beraubt. Am andern Tag
wurde der Malermeiſter Adolf Dähler in der Kantonalbank in Viel
verhaftet, als er das Spargut der Ermordeten auf deren Spar
kaſſenbüchlein abheben wollte. Da der Mörder Dähler, der ein um
faſſendes Geſtändnis ablegte, bis dahin einen einwandfreien Le
benswandel geführt hatte, verbrachte man ihn zur Beobachtung
nach Bellelay, um ihn durch einen Pſychiater auf ſeine Zurech-
nungsfähigkeit hin unterſuchen zu laſſen. Das Gutachten erklärte
Dähler für zurechnungsfähig und voll verantwortlich für ſeine Tat.
Vor dem Aſſiſengericht des Jura in Delsberg erklärte nun der Möx
der, daß ihn ſein Freund Joſef Walther, ein Elektriker, mit dem er
lange befreundet und einige Jahre im Ausland zugebracht, ihn
hypnotiſiert und zum Verbrechen getrieben habe. Auf Grund die
ſer Enthüllungen hob das Gericht die Verhandlung ſofort auf, er
ließ einen Haftbefehl gegen Walther, da eine Ergänzung der Un
terſuchung vom Schwurgericht als dringend geboten erachtet wurde.

Ein Mörder verhaftekt. Aus Saarbrücken wird gemeldet: Nach
längeren Nachforſchungen iſt es gelungen, den Mörder der Gaſt
wirtsfrau Duſch aus Allenweiler, den 29 Jahre alten Malergeſellen
Lucien Kieffer, zu verhaften. Der Mörder hatte von dem geraub
ten Gelde noch etwa 1000 Franc bei ſich. Er hat ſein Verbrechen
eingeſtanden und wurde in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Helgoland umſchwommen. Zuſammen mit dem deutſchen Dauer
ſchwimmer Otto Kemmerich hat die Schwimmerin Edith Jenſen den
Verſuch unternommen, die Jnſel Helgoland zu umſchwimmen. Die
beiden Schwimmer hatten bei niedriger Waſſertemperatur und in
folge ſtarken Wellenganges große Schwierigkeiten zu überwinden.
Dennoch gelang es Fräulein Jenſen, die Jnſel in 3 Stunden, 47
Minuten zu umſchwimmen, während Kemmerich kurz vor dem Ziel
wegen Wadenkrampf aufgeben mußte.

Neue Verhaftungen von Bänderolenfälſchern. Jm Zuſammen
hang mit der Aufklärung der umfangreichen Banderolen und Zi
garettenfälſchungen wurden in Dresden wieder mehrere Verhaftun
gen vorgenommen. Neues ſchwerwiegendes Belaſtungsmaterial
fand ſich gegen den ſchon dreimal verhafteten und dreimal wieder
freigelaſſenen früheren Jnhaber der Berliner DotaZigarettenkom-
pagnie, Arthur Krakauer und den Zigarettenfabrikanten Burſtein.
Beide wurden wieder in Unterſuchungshaft genommen. Jn Dres
den wurde ferner der Banderolenfälſcher Alfred Fährmann und der
Kaufmann Joſef Schier ermittelt und feſtgenommen.

Tödlicher Unfall des bayeriſchen Finanz
miniſters.

Dr. Krausneck,

bayeriſcher Finanzminiſter, der in München beim Einſteigen in die
Straßenbahn tödlich verunglückt iſt.

Die bayeriſchen Kirchenräuber vor Gericht. Die beiden Ein
brecher Rabus und Kokornjak, die im November vorigen Jahres
verſchiedene bayeriſche Kirchen ausraubten, und beſonders in der
berühmten Wallfahrtskirche von Andechs eine Beute im Werte von
17 000 Reichsmark machten, wurden vom Schwurgericht München
zu elf bzw. ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vergiftungen durch „wilde Peterſilie?. Durch den Genuß von
ſogenannter wilder Peterſilie (offenbar Schierling) erkrankte in
Dietz an der Lahn die aus acht Perſonen beſtende Familie des Poſt-
amtmanns Nahm ſowie das Hausmädchen der Familie ſchwer unter
Vergiftungserſcheinungen. Nahm iſt bereits geſtorben, während
ein Sohn hoffnungslos darniederliegt. Die übrigen Familienmit-
glieder und das Dienſtmädchen befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Selbſtgeſtändnis eines Mörders. In Perleberg hat ein gewiſſer
Willi Peeſe, der ſeit längerer Zeit im Amtsgerichtsgefängnis in
Haft ſitzt, jetzt geſtanden, am 1. Dezember 1926 ſeinen Freund Wal
ter Sünder im Walde bei Guhlsdorf mit der Axt erſchlagen und die
Leiche verſcharrt zu haben. Tatſächlich wurde die Leiche des Er
mordeten an der angegebenen Stelle, neben einer Kiesgrube am
Dorfe, in einer Tiefe von etwa 11 Meter aufgefunden. Die Tat
geſchah, als die beiden nachts zum Holzdiebſtahl in den Wald ge-
gangen waren. Peeſe und Sünder, der ein Verhältnis mit der
16jährigen Schweſter des Peeſe hatte, hatten verſchiedene Diebſtähle
zuſammen ausgeführt. Peeſe drang auf eine Löſung des Verhält
niſſes; demgegenüber drohte Sünder mit Anzeige der Diebſtähle.
Daxaufhin wurde anſcheinend in der Familie Peeſe der Entſchluß
zur Mordtat gefaßt.

Paſſagierflug nach Jndoneſien. Die beiden niederländiſchen
Flieger Geyſendorffer und Scholte werden am Mittwoch von dem
Amſterdamer Flugplatz Schiphol mit dem Amerikaner van Lear
Black als Paſſagier eine Fahrt nach Holländiſch-Jndien unternehmen.
Die Reiſe Amſterdam-Batavig hin und zurück ſoll in fünf Wochen
ausgeführt werden und über Budapeſt--Konſtantinopel-- Bagdad
Kalkutta führen.

Meſchugge. Eine amtliche italieniſche Meldung lautet: Muſſolini
begab ſich nach ſeinem kleinen Gut Carpena. Er will als Ober
befehlshaber in der Getreideſchlacht (1) einige Stunden in
der Mitte der Schnitter verbringen und ſelber mähen. Er wird
dann den Anweſenden die Vorteile erklären, die ſie haben können,
wenn ſie als Saatgut Frühkorn gebrauchen

Die Säuglinge ſtellen ſich vor. Nach einer Zuſammenſtellung
im Berliner Wohlfahrtsblatt hat die Stadt Berlin im vorigen Jahr
72 Säuglings und Kleinkinderfürſorgeſtellen unterhalten. Jn die
ſen Fürſorgeſtellen wurden im Laufe des letzten Jahres 424 480
Säuglinge und 484 838 Kleinkinder zur ärztlichen Beratung vorge
ſtellt

Skatkongreß in Altenburg. Altenburg, jedem deutſchen Skat
ſpieler als Geburtsort des Skates bekannt, hat ſeinen großen Tag.
In dieſen Tagen fand hier der 11. Deutſche Skatkongreß ſtatt, der
erſte nach dem Kriege. Er wurde eröffnet durch einen feierlichen
Begrüßungsabend in Gegenwart von Hunderten von Skatſpielern
aus allen deutſchen Gauen. Ein großes Feſtprogramm mit muſi
kaliſchen Darbietungen, heiteren und ernſten Rezitationen, Reden
des Bürgermeiſters und anderer Honorationen erfreute die Gäſte
bis tief in die Nacht. Die eigentlichen „Skatſchlachten“, die Skattur
niere, werden erſt in den folgenden Tagen ausgekämpft. Konzerte
mit Skatproben, eine Feſtvorſtellung „Skat“ im Altenburger Lan
destheater, Führungen durch die Kunſtausſtellung „Skat und Hei
mat“ und das Schloß und Heimatmuſeum ſowie zwei große Feſte
ſind der äußere Rahmen des Skatwettſpiels.

Amalie Dietrich zum Gedächtnis. Die Hamburger Naturfor
ſcherin und Schriftſtellerin Amalie Dietrich, deren Leben perſönlich
ein Martyrium war und nur getragen von der Liebe zur Natur
und deren Wunder, ſollte jetzt, nach ihrem 1891 erfolgten Tode, eine
angemeſſene Ehrung erfahren. Da ſie als Kind eines armen Hand
werkers im ſächſiſchen Gebirgsſtädtchen Siebenlehn geboren war,
kam der dortige Verkehrsverein auf den guten Gedanken, der be
rühmten, ſchlichten Frau eine Gedenkſtätte zu errichten. So wurde
denn vor wenigen Tagen die nach ihr benannte „Amalie Dietrich
Höhe“, dicht beim Städtchen gelegen, vom örtlichen Bürgermeiſter
der Oeffentlichkeit übergeben. Der einfachen Feier wohnte die ein
zige noch lebende Angehörige von Amalie Dietrich, ihre Enkelin,
bei, die in Blankeneſe bei Hamburg beheimatet iſt.

Bierfacher Kindermord. Jn einem Hotel in Vincennes erſchlug
der anſcheinend geiſteskranke Mexikaner Pedro Gomez ſeine vier
Kinder im Alter von acht bis achtzehn Jahren mit einem Hammer.
Nach vollbrachter Tat erſchoß ſich Gomez auf der Fenſterbrüſtung
und fiel auf die Straße herab.

Schlachtkreuzer Moltke gehoben. „Daily Mail“ berichtet aus
Stromneß, daß der 23 000-TonnenSchlachtkreuzer „Moltke“ ge
hoben worden iſt, nachdem er acht Jahre in 70 Fuß tiefem Waſſer
hei Scapaflow gelegen hat.

Der Bürgerkrirg in China.
Japan als Vermittler zwiſchen Nord und Süd.

London, 14. Juni. (Eig. Funkm.) Wie aus China gemeldet
wird, iſt der japaniſche Kriegsminiſter in Peking eingetroffen mit
der Abſicht, zwiſchen dem Norden und dem Süden einen Frieden
zu vermitteln.

Rückkehr zum Völkerbund.
Nach Meldungen aus Buenos-Aires hat die Regierung Ar
gentiniens beſchloſſen, wieder in den Völkerbund einzutreten
Argentinien werde bereits auf der Septembertagung des Völker
bundsrates durch ſeinen Außenminiſter vertreten ſein.

Soziales.
Die Sonnkagsruhe der Konditoren.

Jm Anſchluß an eine Entſcheidung des erſten Strafſenats des
ſächſiſchen Oberlandesgerichts Dresden über die Herſtellung und
Fertigſtellung leichtverderblicher Kondikorwaren an Sonn und
Feſttagen erklärt das ſächſiſche Arbeits und Wohlfahrksminiſterium,
daß den ſtellenweiſe ſtark hervorgetretenen Wünſchen breiter
Kreiſe, nicht nur des Konditorengewerbes, ſondern auch der Bevöl
kerung nach ſonn und feſttäglicher Her und Fertigſtellung leicht
verderblicher Konditorware nur noch im Rahmen von S 7 der
Reichsverordnung vom 23. November 1918 über die Arbeitszeit in
den Bäckereien und Konditoreien durch beſondere Ausnahmebewilli
gung der Gewerbeaufſichtsämter entgegengekommen werden kann.
Damit könne auch der nicht verkennbaren Rechtsunſicherheit infolge
auseinandergehender Obergerichtsurteile ſolange abgeholfen wer
den, bis das bereits im Entwurf vorliegende Arbeitsſchutzgeſetz
vermutlich im Sinne von S 33, Abſ. 2, Ziffer 1, a. a. O.) eine neue
allgemeine Regelung getroffen haben wird.

Wann wird endlich der Unfug der Bäcker und Konditorenunter
nehmer, zum Zweck der Herſtellung von Schlagſahne, Eiscreme und
dergleichen an Sonn und Feiertagen die Arbeitszeit zu verlängern,
aufhören? Was iſt wichtiger der freie Sonnkag für die Arbeit
nehmer oder der Genuß von Schleckereien, für die wohthabenderen
Bevölkerungsſchichten? Das ganze Getue um die Herſtellung leicht
verderblicher Schleckereien an Sonn und Feſttagen iſt umſo wider
wärtiger, als ja infolge der maſchinellen und techniſchen Einrich
tüngen auch ohne beſondere Beſchäftigung von Gehilfen die Schlecke
reien zum Teil hergeſtellt, zum Teil vom vorhergehenden Tage her
friſcherhalten werden können. Der ganze Rummel mit der Her
ſtellung leichtverderblicher Konditoreiware an Sonn und Feſttagen
hat nur den Zweck, zunächſt einmal den Gehilfen den freien Sonn
tag zu rauben; iſt das geſchehen, dann werden natürlich auch an
dere Waren als leichtverderbliche Schleckereien hergeſtellt. Und
haben die Konditoren ihr Ziel erreicht, dann kommen natürlich
auch die Bäcker. Es wäre eine Schmach, wenn das kommende Ar
beitsſchutzgeſetz dieſen Unfug auch noch ſanktionieren würde.

Berliner Produktenbörſe vom 13. Junt. Getreide und
Oelſaaten ver 1000 Kilo, ſonſt vro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
er 305-308. Roggen, märkiſcher 280-282. Sommergerſte
241—27 Wintergerſte Hafer, märkiſcher 254—260Mais Wo -196. Weizenmehl 37 Roggenmehl 36.00 38.00.
Weizenktleie 15.50. Roggenkleie 8.00-18.25. R apsLeinſaat Viktorigerbſen Kl. See27.900-—30.00. Futtererbſen 22.00-—23.00. Peluſchken 20.00—22.00.
Ackerbohnen 2100— 23.00. Wicken 22.00—2450. Lupinen, blaue
14.75--15.75. Lupinen, gelbe 16.00-—17.50. Seradella
e 1560- 16.10. Leinküchen 20.50—20.80. Trockenſchnitzel
2.90--13.40. SpynSchrot 19.50—20.00. Torfmelaſfe 80/770Nartoſett locken

Banknotenkurſe vom Juni (in Reichsmarh). 100 Holland
168.56. 100 Dänem, 112.47. 900 Schweden 11262. 100 Norwegen 108.88.100 Finnland 10.56. 10 do Schweiz 81.13. 1 e e 1.763.
100 D. O eſterxeich 59.41. 100 T. Ungarn 73.30. 100 Tſch-Sl. 12.455
100 Spanien 7253. 1 Amerika 4202. 100 Belgien 58.66. 1 England
2944. 100 Zrantreianh 16545. 100 Italien 23.29. 100 Sulägn 3.052
100 Rumänien 100 Jugoſl. 7.375. 1 Japan 1.958. 1 Braſilien0.483. 100 PVoringat 20.75. 100 Danzig 81.32. Türkei 2.19.
100 Griechenland 5.694. 1 Uruguav 4. 216. 1 Kanada 419. Kairo el 00.



Sonntag früh 69 Uhr starb nach
langem, qualvollem, mit grober Geduld
ertragenem Leiden mein herzensguter
Mann, meines Kindes treusorgender Vater,
unser lieber Sohn, guter Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, der Optiker

Erich Hasselmann
im 24. Lebensjahre

Halberstadt, den 14. Juni 1927.
Göddenstr. 27

In tiefer Trager:

Meta Hasselmann geb, Kuhnert
und Kind

Heinrich Hasselmann und Frau
geb. Bothe

Heinrich Clausen und Frau
geb. Hasselmann

Heinrich Hasselmann und Frau
geb. Rasehorn.

Die Beerdigung findet Mittwoch nach-
mittag 2 Uhr von der Friedhofskapelle
aus statt.

Eintritt frei.
Heute früh 810 Uhr entschlief plötzlich

und unerwartet mein lieber Mann und
guter Vater, Schwieger- und Grobvater,

der Handschuhmacher

Hermann Kühne
Halberstadt, den 14. Juni 1927.

Wilhelmatraße 23b.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Minna Kühne geb. Müller
nebst Kinder.

Die Beerdigung findet am Freitag,
nachmittags 2 Uhr, statt,

Die Fubrleiſtungen zum Bau des Sommer-

d auf 3 an h Kies c svergeben werden. Verſchloſſene, mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Donunerstag, den 16. d. Mts., vorm. 10 Ubr,
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen, und gegen Erſtattung der Schreibgebühren
entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.

StraßenSperrung.
Wegen Abbruchsarbeiten wird der „Klink“

vom II. Juni 1927 ab bis anf weiteres für
den geſamten Fahrzengverkebr geſperrt.

OQue dlinburg, den 9. Juni 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

Das aus den Aeckern, Wieſen und Weiden,
Wegerändern, Eiſenbahndämmen uſw. aus
gezogene Unkrant darf nicht anf dieWege geworfen, ſondern muß ſofort vergraben
oder verbrannt werden.

n werden nach s 30 des Feldund Forſtpolizeigeſetzes beſtraft.
Onedlinburg, den 8. Juni 1927.

Die PolizeiVerwaltung

Re Auszahlung der Kleinrentnerhilfe
für den Monat Juni 1927 erfolgt Donnerstag,
den 16. Juni d. J8., die der Sozialrentner
bilfe Freitag, den 17. Jnni d. Js., vormittagévon 8- 12 Ubr in der Stadtbauptkaſſe,
Rathaus, Zimmer Nr. 1.
Empfänger von Sozialrentnerbilfe baben

die von der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt in Merſeburg erhaltene Benachrichtigung
über Neufeſtſetzung der Rente vom 1. Juli 1927
ab, bei der Zablung vorzulegen.

Quedlinburg, den 11. Juni 1927.
Städtiſches Woblfabrts- und Jugendamt.

Die Ackerbeſitzer und Ackerpächter werden
aufgefordert, die im Frühjahr d. Js. von den
Aeckern ehe und auf den Wegen auf
gelagerten Steine binnen 14 Tagen fortzuſchaffen,
widrigenfalls ſie im Wege des polizeilichen Z3wanges
und auf Koſten der Säumigen entfernt werdenmüſſen.

Die Steine können jedoch wegen Mangels an
Fuhrwerk und Arbeitskräften an Ort und Stelle
auf den Wegen in Vertiefungen eingebettet werden.

Den Anweiſungen der Feldpolizeibeamten über
Ausfüllung von Wegevertiefungen iſt nachzukommen.

Ouedlinburg, den 8. Juni 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

Mittwoch, den 15. Juni, nachmittags

keine Sprechstunde
Heinrich Clausen, Dentist.

Rndhart-Keten 191l gabernidt
ladet hiermit zu dem am

Sonnabend, den 18. Juni 1927
in Nubbergs Gefſellſchaftshaus ſtattfindendenSommernachtsball

Alle Sportfreunde und Gönner unſeres Ver
eins ſind herzlichſt willkommen

Der Vorſtand.

e

Kauft 2. guſerenlen

S WneneJugendtag
auf der Volkswieſe am Bismarckturm.

Sonntag, den 19. Juni
7 Uhr: Abmarſch vom Holzmarkt.
8 Uhr: Morgenfeier auf der Volkswieſe.
9 Uhr: Beginn der volkstümlichen

Uebungen und Spiele
Mittagspauſe.

3 Uhr: Wettgeſänge, Volkstänze, Spiele
5 Uhr: Freilichtbühne
6 Uhr: Preisverteilung u. Schlußfeier.

Das Jugendamt.

e

Spiegelsberge
Heute Dienstag abend

Extra- Konzert
BVäntritt frei.

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Tanz Abend
Achtung AchtungRadfahrer G

Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emaillierungen ſowie Vernickelungen alter
Fabrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.

EIIIXSCCGECEECSCECCCCGIIE
Zahnbehandlung Zahnersatz

W. Küttner, Dentist
letzt: Breiteweg 34 II, Eingang Schuhbstr-

III

Fernsprecher 1807,

SDEEXXILIäxkEBXELE
ßehanclung v. Kranſhoſton

besonders veraltete Välle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraße 48
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9-3 Uhr.

Ia Vernſtein Fußboden Lackfarbe es
in 7 verſchiedenen Farbtönen, über Nacht
ſteinhart, 2 Pfund- Doſe
bei Lack-Behrens, Dominikanerſtr. 25.

ne

Der Drahtzaun
i Aufzeichnungen des Fürsorge-

2öglings

Günther Rodegast

Menschen menschlich sehen mahnte
uns Goethe. Hier ist ein Mensch, der
gestoben wurde von S e zu Stufe und
herabsank zum Paria, naserümpfend
gemieden von den Kreisen, denen er
entstammte. Das Buch beginnt und
endet mit dem erschütternden Aufschrei
des Verfemten: „Ich bin der Fürsorge-
zögling Günther Rodegast. Mein Vater
war Major meine Mutter war eine

geborene von Berneuil“.

Kartoniert I. 40 Mk.

Dr. Otto Zirker

Der Gefangene
Ein erschütterndes Buch.

Es handelt vom „Verbrechen“, zeigt
sein Wesen und seine Ursachen und
weist aus dem Geist der jungen
Generation Wege zur Hilfe, wie ähnlich
sie von Karl Wilker bei der Fürsorge- S
jugend bereits beschritten und im
„Lindenhot“ beschrieben worden sind.

Hier muß geholfen werden
Broschiert 75 Pf.

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

Halherstädter Tagehblatt

3

e

Haus n. Küchengerät.,

M Waſſerſport-Gparte!

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugencellot

Rats-Avpotbeke.
ertreter

für Berufskleidung
bei hoher Proviſtion von
leiſtungsfähtger Firma
geſucht. Zu erfragen i. d.
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

J. W. 781
Freitag Zuſammenkunft!

Ich kaufe meine

Sohuhe

elegant, gut und

preiswert nur im

Schuh
gesehäft

„Merkur“
Hoheweg 42

J

GOelftarben
Lackfarben, m aifllelack.,
Buntfarben in allen Tönen,
Scehläümm-Kreide, Sichel-Leim.

Schablonen, Pinsel, Zementsips.

Dauerbhafte

Fenſterleder
in allen Preislagen

J. C. Güntber, Drogerie

Was Sie schon

Malz-, Eukalyptus-

Sonbons,
Kanclis

schwarz und weiß
gegen

Uusten und Heiserkeit
lange suchten! g empfehlen

ébrücler Büttner,Burkardt BschmavkKt.
Hartgrieb Nudeln enher vorrag. in Geschmack

Sch und Jl Cchnittnudeln huſſe un esPaden dein e Hennt e
65,Pfund 55 Pfg. hen Monatsraten

Maccaroni Sofas, Betten.fand 55 Pfg. Vertreter kommt ſofort.

A bot ter B. 120Asmussen Wenzl. a die Veſchatsnene
H. d. Richthause 6, dieſer Zeitung erbeten.

Vertreter geſucht.

Schützen Sie ſich öten ſt
Fegen Fliegen! mit guter Schulbildung

liegengewebe in allen geſucht. Beſte Kraft, mit
e Abmeſſungen liefert auch gewandten Umgangs-Löwen Brogerie n re le Seuentſe nenWalter Rathenaustrabe Veke Seydlitzstrabe Fritz Krippner, Magiſtrat

h Quedlinburg
Während meines

U“Umbaues
extra billige Preiſe

i

Porzellan, steingut,
Glas, Emaille,

BürſtenwarenSdielwaren er m a S S
Nutzen Sie dieſe Gelegen
heit, es iſt Jhr Vorteil!

Qualitätswaren sowiezu ſehr billigen Preiſen bezogen werden
Richard Rößler Verlangen Sie Angebot

Breiteſtraße 29.

Aus Wernigerode

der aderkanm gutes Brenastoft tar Zentraſetietzangem

Stubenöfen, Küchenherde u. sonstige industrielle Zwecke

kann bis Ende Juni wieder zum

durch sämtliche ortsansässige Kohlenhandlungen,

Drabtwarenfabrik

sten Sommerpreis
direkt vom Gaswerk Wernigerode

unter Bekanntgabe der Liefermengen

Die Nutzung der ſtädtiſchen Kirſchenernte
ſoll am Donnnerstag, den 16. Juni 1927, vox

mittags 10 Uhr im Gaſthaus „Nenſtädter Schenke“,
Breiteſtr. 80, hierſelbſt, öffentlich unter den vor der
Ausbietung bekanntzugebenden Bedingungen ver

pachtet werden.
Wernigerode, den 13. Juni 1927.

Der Magiſtrat. (Bauverwaltung).

Dampffärberei,
Chem. Reinigungsanstalt

Walter Aps
empfiehlt sich zum Reinigen und
Farben aller Herren-, Damen- und

Kindergarderobe.

Fachmännische Behandlung
schnellste Lieferung

billige Preise
Hür Sommergäste schnellste Lieferung

ohne Preisaufschlag

J Deffentliche Kirſchenverpachtung. Gewerlſchaftsfeſt- Kommiſſion.

Mittwoch, d. 15. Juni, abends 8 Uhr
im Gewerkſchaftshaus „Monopol“

Beſprechung
J. A.: W. Heitmüller.

Heſchäfts Er gin
Den geehrten Einwohnern von Wernigerode
und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich
hierſelbſt, Grüneſtraße S, eine

Schloſſerei und
Inſtallations Geſchäft
eröffnet habe.

Durch meine langjährige Tätigkeit im Jach
bin ich in der Lage allen Anſprüchen gerecht
zu werden.

Empfehle mich zur Ausführung

ſämtlicher Schloſſer Arbeiten

öffnu

1. Bezirk. 2. Kreis.I Sonntag, den 19. Juni 1927, nachm. 3 Uhr

Bezills-Gchwimmfeſt
in der ſtädt. Badeanſtalt im „Neſſeltal“

Reigen Staffeln Waſſerballſpiele
Die geſamte arbeitende Bevölkerung von

Wernigerode und Umgebung wird zu dieſer Ver
anſtaltung freundlichſt eingeladen.

ZentralHeizungs
Warmtwaſſerleitungs
Gas und Waſſer
Waſſerverſorgungs
Badeeinrichtungs
Spülkloſett
ſowie ſämtlicher ſanitärer
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur
t und ſolide Arbeit zu liefern. Ich bitte

Anlagen

öfl., ſich im Bedarfsfalle meiner zu erinnern
Hochachtungsvoll

Hermann La use,Wernigerode a. H., Grünestraße 8.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 137. Mittwoch, 15. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 14. Juni.

Bürokratiſche Anekdoten.
Aus Amerika.

Die Behörden des Staates Jndiens glauben, ein Mittel gegen
Autounfälle gefunden zu haben. Jeder Autofahrer, der einen Fuß-
gänger überfährt und tötet, wird gezwungen, eine Stunde im
Leichenhaus allein mit ſeinem Opfer zu verbringen. Man iſt der
Anſicht, daß dieſes Zuſammenſein den Fahrer veranlaſſen wird, die
vorgeſchriebene Geſchwindigkeit nie wieder zu überſchreiten und
überhaupt ſehr vorſichtig zu fahren.

Feiner Stil
In einem Strafbefehl über 20 den ein Einwohner Kreuz

nachs erhielt, hieß es: „Die Staatsanwaltſchaft beſchuldigt ſie des
Vergehens gegen die viehſeuchen polizeilichen Anordnungen betr.
Abwehr und Unterdrückung der Tollwut des Landrats in Bad
Kreuznach vom 10. 2. 1925.“

Das vielſeitige Pferd
In der Sammlung der Geſetze und Verordnungen der tſchecho

ſlowakiſchen Republik (Nr. 44 vom 13. Mai 1922) findet ſich folgen
der Satz: „Unter dem Namen Pferd verſteht man auch das Maul
tier, den Mauleſel und den Eſel.“ Die Weisheit iſt von 14 Miniſtern
unterſchrieben.

Freiwillige vor.
Aus der Naugarder Strafanſtalt waren 21 Strafgefangene ent

wichen und hatten dabei die ihnen bei der Aufnahme genommenen
Kleidungsſtücke uſw. zurückgelaſſen. Da nun nach dem Geſetz nie
mand, und ſei es ſelbſt der Staat, berechtigt iſt, fremdes Eigentut
zu behalten, forderte der Direktor der Anſtalt in einer öffentlichen
Anzeige die Flüchtlinge auf, ſich zum Empfang der Sachen zu mel
den. Als Meldefriſt iſt der 1. Dezember 1925 geſezzt.

Das humorvolle Finanzamtk.
Das Finanzamt Lüneburg veröffentlichte folgendes „Eingeſandt

in allen Lüneburger Zeitungen:
„An alle Einbrecher von Lüneburg und Umgegend! Liebe Ein

brecher! Jn der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. hat ſich einer eurer
Zunftgenoſſen die Mühe gemacht, im Finanzamt Lüneburg einzu
brechen. Zwei hübſche Fenſterſcheiben, durch die die Frühlingsſonne
jetzt immer ſchon ſo warm hindurchſchien, hat er kaputt gemacht!
Zwei alte Türſchlöſſer, die dem Hauſe, als es noch ein wohltätiges
Lazarett war, ſchon lange Jahre brav und ehrlich gedient haben,
hat er zerbrochen; und dann hat er mit vieler Mühe und einer Kraft
anſtrengung, die einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, die
ſchöne Tür zum Treſor im Kaſſenraum entzwei gemacht. Vor dem
hübſchen Geldſchrank, den er im Treſor fand, hat er dann halt
gemacht und iſt, wahrſcheinlich ſehr mißgelaunt, über die ſo unnütz
verbrachte Nacht, wieder nach Hauſe gegangen.

Aber liebe Einbrecher, es war gut, daß das arme Kerlchen ſich
nicht noch mehr Arbeit oder etwa gar Unkoſten mit Sauerſtoff
gebläſen gemacht hat. Denn ich will es als Menſchenfreund euch
allen verraten Im Geldſchrank des Finanzamts dürfen nie mehr als
aller, allerhöchſtens 50 A liegen! Alles andere Geld, das das Fi
nanzamt ſeinen ſchimpfenden Mitbürgern abnimmt, wandert immer
ſofort ganz wo anders hin, weit weg, wo ihr doch nicht heran
kommt. Jn dieſer dummen Nacht waren nur 16 im Schrank, und
meiſtens ſind es noch weniger. Alſo liebe, gute Einbrecher, laßt

Finanzamt lohnt das Einbrechen wirklich nicht! Mit herzlichem
Gruß; der Leiter des Finanzamts Lüneburg.“

Summariſch.
Der Herr Landrat kommt in eine kleine Stadt und ſucht, von

einer rieſigen deutſchen Dogge begleitet, den Gymnaſialdirektor auf,
findet ihn aber nicht in ſeinem Amtszimmer und beauftragt einen
der gerade herumſtehenden Primaner, er möchte doch den Herrn
Direktor von ſeiner Anweſenheit benachrichtigen. Der Angeredete
entledigt ſich ſeines Auftrages mit den Worten: „Herr Direktor, Sie
werden gewünſcht. Vor ihrem Amtszimmer ſtehen zwei hohe
Tiere

Der Rafsdiener.

Der Ratsdiener Müller iſt bald 50 Jahre im Dienſt und ſoll mit
Eintritt dieſes Ereigniſſes in den Ruheſtand verſetzt werden. Der
Bürgermeiſter nimmt ihn beiſeite, und befragt ihn, was ihm als
Gedenkſpende wohl beſonders erwünſcht ſei. Da antwortet der be
ſcheidene Müller: „Mir iſt alles recht, Herr Bürgermeiſter, nur kein
Lorbeerkranz, kein Orden und kein Denkmal!“

Der Skandesamksſtift.

Ein Standesbeamter beauftragt ſeinen Stift zur Vervollſtändi
gung der Regiſtratur von dem Standesamt in N. einen Geburts
ſchein einzufordern. Der Stift legt ihm darauf folgendes Schreiben
vor: „Das Standesamt in N. erſuche ich um Ueberſendung eines
Geburtsſcheines des am 16. Auguſt 1860 in N. geborenen N. N.,
der hier verſtorben iſt, um das Standesamtsregiſter zu vervoll
ſtändigen.“ Und da ſage noch einer, es gäbe keinen Opfermut mehr!

Der Wettlauf.

Ein „Monarch der Landſtraße“ wird von einem ſehr beleibten
Oberlandjäger verfolgt, weil er gebettelt haben ſoll. Der Bettler
gibt Ferſengeld, der Dicke eilt hinterher. So geht die Jagd ein
Stück Weges, bis ſich der Verfolger ermüdet, und ſich den Schweiß
abtrocknend, am Grabenrand niederſetzt. Hundert Meter weiter ſitzt
der Bettler und wiſcht ſich auch den Schweiß ab. Nach einiger
Zeit beginnt die Verfolgung wieder. Das gleiche Ergebnis. Beide
ſitzen in beſtimmter Entfernung im Straßengraben. Das Bild
wiederholt ſich noch einige Male. Da, als die Raſt etwas länger
dauert, ruft der Bettler: „Nu, Herr Wachtmeiſter, wolle mer
wieder

Laſten der Kriſenfürſorge und die Gemeinden.
Der Beſchluß des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages

über die künftige Laſtenverteilung in der Kriſenfürſorge bringt keine
Löſung des Finanzierungsproblems. Gegenüber der Forderung des
Reichsfinanzminiſteriums, die Gemeinden zu einem Viertel der
Laſten heranzuziehen, und der des Reichsrats, den Gemeinden nur
ein Neuntel der Koſten aufzuerlegen, halfen ſich die Regierungs
parteien mit dem Verlegenheitsbeſchluß, den Gemeinden ein Fünftel
aufzuhalſen.

Die Arbeitsloſenverſicherung ſoll künftig den Einfluß der Ge
meinden ausſchalten. Beſitzen die Gemeinden bei der Kriſenfür
ſorge künftig keine Einflußmöglichkeiten mehr, dann iſt es nur kon
ſequent, ſie auch nicht zu den Laſten heranzuziehen. Wenn heute
ſich in der Kriſenfürſorge noch Elemente befinden, die eigentlich zur
Wohlfahrtspflege gehören, ſo ſoll das ja eben künftig anders wer
den. Nur Arbeitsfähige gehören in die Erwerbsloſen- und Kriſen
fürſorge. Angeſichts der an ſich ſchon ungünſtigen Stellung der Ge
meinden im Finanzausgleich iſt ihre Heranziehung zu einem Fünf-
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künftig die Fenſterſcheiben und Schlöſſer vom Finanzamt heil! Beim tel der Laſten der Kriſenfürſorge, in der ihnen ſo gut wie keine Ein
flußmöglichkeiten mehr zuſtehen follen, eine Unmöglichkeit.

Ausfahren von Magermilch während des Haupt
gottesdienſtes.

(Entſcheidung des Kammergerichts.)

Nachdruck verboten.

Der Molkereibeſitzer M. aus Zilly bei Oſterwieck war zur Ver
antwortung gezogen worden, weil er an einem Sonntag während
der Zeit des Hauptgottesdienſtes Magermilch an ländliche Kunden
ausgefahren habe. Als er auf Grund der Polizeiverordnung über
die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage in Strafe genom
men wurde, behauptete er, die polizeiliche Strafverfügung ſei un
gültig, da ſie das Datum der Polizeiverordnung nicht angebe; er
hätte auch die Magermilch zurzeit des Hauptgottesdienſtes ausfahren
müſſen, weil die Landwirte dringend die Magermilch zur Fütterung
des Viehs, beſonders ihrer Kälber, brauchten, zurzeit, wo die Kühe
mit Zuckerrübenblättern gefüttert werden, verderbe auch leicht die
Magermilch. Das Amtsgericht Oſterwieck erachtete den Einſpruch
des Molkereibeſitzers M. nicht für begründet, ſondern verurteilte ihn
zu einer Geldſtrafe und machte u. a. geltend, die polizeiliche Straf
verfügung ſei als rechtsgültig anzuſehen, wenn in ihr auch nicht das
Datum der Polizeiverordnung angegeben ſei; es könne keinem Zwei
fel unterliegen, daß es ſich um die Polizeiverordnung vom 28. Okto
ber 1905 handle, welche ſpäter etwas abgeändert worden ſei. Hier-
nach durfte M. am Sonntag während des Hauptgottesdienſtes keine
öffentlich bemerkbare Arbeit verrichten; das Ausfahren von Milch
ſei unbedenklich als öffentlich bemerkbare Arbeit anzuſehen. Für
Magdeburg ſei für das Ausfahren von Milch am 25. Juli 1908 eine
beſondere Beſtimmung ergangen, welche für die übrigen Teile der
Provinz Sachſen aber nicht gelte. Gegen dieſe Entſcheidung legte
M. Reviſion beim Kammergericht ein und behauptete, die Vorent-
ſcheidung ſei rechtsirrig, und wies darauf hin, daß die polizeiliche
Strafverfügung keine Grundlage für das Strafverfahren bilde, da
in ihr das Datum der Polizeiverordnung nicht angegeben ſei; die
Abfuhr von Magermilch für die Kälber ſei auch Sonntags erlaubt.
Die Vorentſcheidung verſtoße gegen die Vorſchriften der Gewerbe
ordnung und gegen die Vorſchriften des Bundesrats vom 10. Oktober
1897 und 5. Juni 1899. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies
aber die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte
u. a. aus, nach S 366 des Reichsſtrafgeſetzbuchs mache ſich ſtrafbar,
wer den gegen die Störung der Feier der Sonn und Feſttage erlaſ
ſenen Anordnungen zuwiderhandele. Die in Rede ſtehende Polizei
verördnung vom 28. Oktober 1905 ſei rechtsgültig; ſie finde ihre
Grundlage in der Kabinettsordre vom 7. Februar 1837. Gegen die
polizeiliche Strafverfügung beſtehen Bedenken nicht. Während des
Hauptgottesdienſtes ſei M. nicht berechtigt geweſen, an Sonn und
Feiertagen Magermilch auszufahren. (1. S. 238. 27).

Keine Einlöſung alter Reichsbanknoken. Die Oeffentlichkeit
wird in letzter Zeit dadurch irregeführt, daß behauptet wird, der
Reichsjuſtizminiſter habe die Einlöſungspflicht der Reichsbank für
die alten Reichsbanknoten anerkannt. Zum Beweiſe dieſer Behaup
tung werden Abſchriften eines Beſcheides verwendet, der angeblich
von der Miniſterialkanzlei des Reichsjuſtizminiſteriums unter der
Geſchäftsnummer B. R. 5/8 Bd. 48 Nr. 140 mit den Unter
ſchriften „Dr. Hergt, Köhler, Kurtz“ erteilt worden ſein ſoll. Unter
der genannten Geſchäftsnummer iſt jedoch der Einſender einer Ein
gabe lediglich davon benachrichtigt worden, daß ſeine Eingabe aus

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

5. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
Unten kochten die Nebel, und ſtauten und ſtiegen und trieben

die Dünſte, die ſich vom Boden hoben und doch über ihn nicht hin
aus konnten, die Freimarkt einhüllten, die alles ſchwängerten,
die alles mit Gift durchſetzten und vor Gift ſchützten.

Bruno Merk war es, als ſäße er dort oben neben Klara in lich
ten, reinen Höhen. Ferne, hocherhoben über die übrige, ſchla
fende, nebelumhüllte, giftgeſchwängerte Stadt.

Profeſſor Pöringer hatte es geſchickt arrangiert, daß man an
einem der nächſten Abende, wie zufällig, ins Feindesland einfiel,
die maßgebenden Bürger und Gemeinderäte Freimarkts beim
Dämmerſchoppen im „Anker“ traf.

Im erſten Stock des Gaſthofes, der ſich am Marktplatz befand,
was das „Allerheiligſte“, ein Zimmer, in dem jeder, der zu den
Honorationen Freimarkts gehörte, aber auch nur dieſe, ein und
ausgingen. Die älteren Beamten des Ortes kamen hierher zu
einem Gabelfrühſtück, zu einem Dämmerſchoppen, der Bürgermei-
ſter fand ſich hier mit ſeinen Vertrauten ein, der Bürgermeiſter Dr.
Wohlgemuth, der erſte Advokat des Ortes, der ſogar einmal in den
Landtag gewählt worden war und noch immer auf ein Reichsrats
mandat ſpitzte. Ein korrekter, etwas eingebildeter Mann, zu dem
die Bürgerſchaft in faſt ſcheuer Ehrfurcht aufblickte, denn ſie hatten
ihn ja gewählt, ſie ſelbſt, und darum mußten ſie ihn ehren. Er
nannte ſich liberal, vertrat aber ſeinen Wählern zuliebe und des
Alters der Stadt ſtets eingedenk, immer den Rückſchritt. Er war
in allen Gemeindeſachen fürs Sparen und wollte niemanden durch
neue Arbeit, neue Pläne unnütze Arbeit machen, ſich ſelbſt am we
nigſten.

Dann und wann kam auch der Gymnaſialdirektor Malek in
dieſen auserleſenen Kreis. Er war Philologe durch und durch, und
jedes zweite Wort, das er in ſeinen ſchönen, langen, grauen Bart
fallen ließ, hieß „humaniſtiſche Bildung“. Und er ſprach viel, und
er ſprach ſchön, und er hörte ſich gerne ſprechen. Bei allem ging er
von der „humaniſtiſchen Bildung“ aus und kehrte zu ihr zurück.

Das gab auch der ganzen Geſellſchaft, die ſich um den Tiſch
ſammelte, das Kolorit: die Würde des Bürgermeiſters, fein Frei
marktiſcher Patrizierſtolz und die „humaniſtiſche Bildung“ des
Gymnaſialdirektors.

Daher verkehrten die „humaniſtiſch gebildeten“ Patrigzier mit
Wonneſchauern an dieſem Tiſch, u. zu denen gehörten in Freimarkt
viel beſſere Geſchäftsleute, die, da nun ſeit undenklichen Zeiten am
Ort ein Gymnaſium war, wenigſtens einige Klaſſen dort beſucht
hatten. Sie waren alſo humaniſtiſch vorgebildet, klaſſiſch erzogen,
konnten dafür freilich keine doppelte Buchführung, verſtanden nichts
von der Warenkunde und verkauften alle, aber auch alle Artikel
bedeutend teurer als in den großen Städten. Von dem Mehrgewinn
lebten ſie auf Koſten ihrer Mitbürger ganz leidlich und hatten nicht

einmal Grund, auf die neuen Zeiten zu ſchimpfen. Denn es gab
keine neuen Zeiten in Freimarkt,

So fand man alſo an dieſem Tiſch: den Buchhändler Loſchegg,
den Kolonialwarenhändler Meyer, den Tuchhändler Wohlgemuth,
der als Bruder des Bürgermeiſters ſowieſo eine halbamtliche Stel
lung innehatte, und nicht zu vergeſſen als Vertreter des Grund
beſitzes den Pächter Seitz, der die umliegenden Gründe des Grafen
Quadern gepachtet hatte, ſowie den dicken HOekonomen Praxlmeier,
der, ehe er ſeine Schweine und Gänſe züchtete, ein, ſage: ein Jahr,
ebenfalls das Gymnaſium von Freimarkt beſucht hatte. Freilich
Praxlmeiers Späße, ſein derber, robuſter Ton paßten nicht ganz zu
den andern Auserwählten, aber man duldete ihn am Tiſch, denn
er revanchierte ſich für die ſeltene Ehre, indem er den Frauen der
Teilhaber ſeine Gänſe und ſein Gemüſe weit billiger ließ, als den
übrigen Sterblichen.

Unter dieſer Geſellſchaft hatte in der letzten Zeit auch Dr. Gott
fried Pöringer ſich häufig ſehen laſſen. Denn als junger Arzt hielt
er es für gut, ſich möglichſt in den Kreiſen der Bürger zu bewegen,
und dann fand er den Kreis auch ganz annehmbar. Man galt unter
den Leuten was, man wurde als etwas angeſehen von Wirt und
Kellner, und wenn er ſich mittags und abends außer Haus aufhielt,
ſo wußte man, wo er zu finden war, wenn ein Patient ſeiner be
durfte.

Aus dem grübelnden Jungen war nach und nach ein mißmuti
ger, unzufriedener, ſtiller Mann geworden, der ſich mit ſeinem ein
gebildeten Leid hinter dem Weinglas verſchanzte. Da ſaß er ſtumm
und ſtill zwiſchen den Freimarktern, und ſein Schweigen wurde als
Weisheit, ſein Nicken als treffliche, hündige Antwort angeſehen,
kein Zechkumpan, kein fröhlicher lauter Trinker, ein ſtiller, ſcheuer,
mürriſcher Gaſt, deſſen Rechnung am Schluß eine ſtattliche Zahl
von Weinvierteln aufwies. Und bei aller Abgeſchloſſenheit und
Inſichgekehrtheit war bald aus ihm ein gutrechnender Geſchäfts
mann geworden, der als Arzt wohl wußte, was er als Honorar
verlangen ſollte, und der, ſo kurz und grob er gegen die Armen
war, ſich bei den Wohlhabenderen ſogar zu einer gewiſſen verbind
lichen Freundlichkeit aufſchwingen konnte.

Profeſſor Pöringer betrat alſo des Abends in Begleitung Kla
ras und Bruno Merks unter dem Vorwand, die beiden Jugend-
freunde Gottfried und Bruno wollten ſich bei einem Schoppen
treffen, das „Allerheiligſte“ des Ankers.

Schon waren ſie alle verſammelt, die nach getanem Tageswerk
die Stunden bis zum Nachtmahl bei Bier und Wein gemeinſam
verbrachten. Dr. Wohlgemuth, Direktor Malek, Praxlmeier und
die anderen, mitten unter ihnen ſaß Dr. Gottfried Pöringer und
ſchien, ſoweit man das bei ihm ſagen konnte, ſich heute leidlich wohl
zü fühlen.

Man begrüßte ſich ziemlich herzlich, auch Gottfried und Bruno
ſchüttelten ſich die Hände.

Zwiſchen Wohlgemuth und Malek mußte Profeſſor Pöringer
Platz nehmen, den Direktor Malek in einer Anwandlung von un
glaublicher Herablaſſung und Güte heute ſogar „Herr Collega“
nannte, neben Gottfried kam Bruno zu ſitzen.

Faſt drohte hier die Konverſation ins Stocken zu kommen. Rot
und ſtraff leuchtete Bruno gus Gottfrieds mageren Zügen der
Schmiß entgegen, den er ihm einſt geſchlagen

Er fühlte, zwiſchen ihnen beiden ſtand noch immer etwas Feind
liches. Darum ſagte Bruno gutherzig:

„Und nun gib mir noch einmal deine Hand und verzeihe mir
die dumme Geſchichte von damals. Ja, es war jugendlicher Trotz,
Kraftfreude, was weiß ich aber einmal muß ſich doch ſo was
begraben laſſen können!“

„O, gewiß“, entgegnete Gottfried kühl. „Jch hätte mich ja mit
dir gar nicht zu ſchlagen brauchen, dann hätte ich die Schramme
nicht!“

Er betonte die beiden Worte „ſchlagen brauchen“, ſo daß Bruno
wohl die Spitze herausfühlte.

„Ja, freilich, di als Mediziner, und ich ein dummer Baugzeich
ner!“ ſagte Bruno lachend. „Auch noch bei ſolchem Kinderrauf
händel ſpielt die klaſſiſche Vorbildung mit!“

„O bitte, du hatteſt ja immerhin das Freiwilligen-Examen!“
„Ja, und ich verdiente mir überdies mein Brot ſelbſt!“
„Durch deiner Hände Arbeit!“ fügte Gottfried biſſig bei.

„Nun, es gehörte auch etwas Geld dazu. Und im übrigen
ihr Mediziner leiſtet doch das Beſte auch nur durch eurer Hände
Arbeit!“

Einen Augenblick hatte Profeſſor Pöringer hinübergehorcht, die
ſchönen Auseinanderſetzungen des Direktors Malek ließen ihm dazu
Zeit.

Schon wieder zwei, die ſich wegen der humaniſtiſchen und der
realen Vorbildung, wegen der akademiſchen und techniſchen Arbeit
ſtritten.

Das machte ihn lächeln. Das war der große Kampf, der jetzt
überall entbrannt war. Beide Arten der Vorbildung hatten mehr
als zuviel Gebildete in die Welt geſetztk, und jetzt rangen die beiden
Lager um Stellung, tägliches Brot, um Aemter, um Geld und Be
fitz, um die Welt überhaupt. Dem alten Pöringer ſchien es, als
wäre der Streit ſchon entſchieden: dem Techniker, dem modernen
Kaufmann, dem modernen Landwirt gehöre die Welt, die vier Fa
kultäten aber wären zur „Sanitätskolonne“ herabgedrückt wor
den.

Es reizte Profeſſor Pöringer einmal wieder, auch mit Direktor
Malek, dem typiſchen Vertreter der humaniſtiſchen Bildung, den
Kampf aufzunehmen, jenen alten, luſtigen Krieg, den die beiden
faſt immer führten, wenn ſie zuſammen kamen.

Gerade dieſes Thema ſchien ihm gelegen, um allmählich dann
zu praktiſchen Stadtfragen überzuleiten und endlich die Waſſerlei
tungsfrage in Gang zu bringen.

Klara ſaß zwiſchen Praxlmeier und Bruno. Der Vater war
gewohnt, ſie immer mitzunehmen, wenn er den Abend außer Hauſe
verbrachte, und heute, da es galt, den Jugendtraum Brunos, an
dem ſie immer teilgenommen, nach und nach der Wirklichkeit nähet
zu bringen, hatte ſie ſich doppelt gerne angeſchloſſen

Fortſetzung folgt.)



Gründen der Zuſtändigkeit an das Reichsfinanzminiſterium weiter
geleitet worden ſei. Jrgendeine ſachliche Stellungnahme hat dieſe
Benachrichtigung nicht enthalten. Die gegenteiligen Behauptungen
beruhen hiernach, ſofern nicht etwa eine Fälſchung anzunehmen iſt,
auf freier Erfindung.

Mitgliederverſammlung SPD.
Jn der letzten Mitgliederverſammlung der SPD. am Montag

abend im Monopol berichtete Parteiſekretär Genoſſe Schütte
Halberſtadt über den Parteitag in Kiel. Er gab ein anſchauliches
Bild von den Arbeiten und Verhandlungen des Parteitages und
legte in beredten Worten die Stimmung dar, die in Kiel in jenen
Tagen herrſchte. Obwohl die Rüſtungsinduſtrie nach dem Kriege
bei uns ſtark zurückgegangen iſt, ſteht die Kieler Arbeiterſchaft in
machtvoller politiſcher Bewegung. Das bewies ihr Aufmarſch, an
dem beſonders die Jugend, aber auch die Arbeiterſportler teilnah-
men mit ſtarker Deutlichkeit. So vermittelte Kiel jedem Teilnehmer
des Parteitages unvergeßliche Eindrücke. Der Redner berichtete
dann kurz über die einzelnen Verhandlungsgegenſtände, die in Kiel
zur Beratung kamen und wünſchte, daß die Wirkung dieſes Partei
tages in allen Parteikreiſen recht ſtark iſt. Jn der Ausſprache
meinte Genoſſe Henneberg, daß das Ergebnis von Kiel viele ent
täufcht habe. Die Beſchlüſſe haben gezeigt, wie gewaltig auf unſere
Auslandspolitik. eingewirkt werden kann. Der Redner erinnerte
an ſeine Erlebniſſe auf dem Gothaer Parteitag und unterſtrich, in
welcher hervorragenden Weiſe ſich damals der alte Genoſſe Molken
bühr als Praktiker erwieſen habe. Unſere Aufgabe müſſe es ſein,
mit dem Einſetzen des wirtſchaftlichen Aufſchwungs auch das gei
ſtige Rüſtzeug der Arbeiterſchaft wieder zu ſchärfen. Der Aufſtieg
der Arbeiterſchaft ſei von Etappe zu Etappe immer größer gewor
den. Man müffe heute der Arbeiterſchaft ſagen, daß das Elend
früher weit größer war als heute. Damals hatten wir keine Mög-
lichkeit, Hilfsmittel zur Beſeitigung einzuſetzen. Heute aber ſtehen
wir vielfach an ausſchlaggebender Stelle und können ſo das Elend
bekämpfen. Die Aufgabe der Organiſation müſſe es ſein, die gei-
ſtige Willensäußerung des Parteitages in das Volk hineinzutragen,
um für die kommenden Wahlen die Maſſen zu rüſten. Die ſeeliſchen
und materiellen Opfer unſerer Alten müſſen ſtets Vorbild des Nach
wüchſes ſein. Jm Punkt Verſchiedenen bringt Genoſſe Sack die
Verhältniſſe der Waggon- und Wagenfabrik von Rath-
ſack zur Sprache und ſtellt die Frage, was werden ſoll, wenn die
Fabrik ſtillgelegt wird. Es ſei durchaus kein Arbeitsmangel vor
handen, ſondern es fehlen nur die finanziellen Mittel, den Betrieb
aufrechtzuerhalten. Genoſſe Salzwedel weiſt nach, daß die Stadt
verordneten in Bezug auf Unterſtützung der hieſigen Jnduſtrie nicht
untätig geweſen ſind. Nicht ſie haben verſagt, ſondern der Ma
giſtrat hat den Beſchlüſſen in Sachen Rathſack ſeine Zuſtimmung
verſagt. Die ſozialdemokratiſchen Sladkverordnetenfraktion ſteht
einmütig auf dem Standpunkt, die hieſige Induſtrie zu erhalten
Es müſſe mit allen Mitteln vermieden werden, daß das Werk ſtill
gelegt wird. Jeder gangbare Weg müſſe dabei beſchritten werden.
Es gelte, die Arbeiterſchaft vor neuer Arbeitsloſigkeit zu bewahren

Gen. Henneberg bemängelt, daß unſere Genoſſen im Magiſtrat
nicht anweſend ſind. Gen. Schütte und Küring betonen die Schwie
rigkeiten in ſolchen Fragen. Gen. Reichardt weiſt nach, daß die an
geblich unrentablen Ausgaben der Stadt für die Fremdeninduſtrie
im Jntereſſe der Kommune liegen. Bei dem Lüders'ſchen Betrieb
war die Rentabilität ſehr zweifelhaft. Die Arbeiterſchaft hat bis
heute noch nicht ihren rückſtändigen Lohn. Der Rathſackſche Betrieb
ſei Jnflationsbetrieb. Bei der Umſtellung ſei viel Geld zu viel zu
hohen Zinſen aufgenommen worden, die auf die Dauer vom Werk
nicht getragen werden können. Urſprünglich ſollte eine Bürgſchaft
von 300 000 Mark übernommen werden. Das Bankhaus Fölſch u.
Martin war bereit, weitere 50 000 Mk. zu ſtreichen. Es wurden
aber Bedingungen geſtellt, auf die der Magiſtrat nicht eingehen
konnte. 200 000 Mark wollte er bewilligen. Das lehnte aber die
Firma ab. Weiter, waren die Sicherheiten der Firma nicht ganz
ausreichend. Aus dieſen Gründen hat ſich der Magiſtrat auf ſeinen
ablehnenden Standpunkt geſtellt. Drei Viertelmillionen werden be
reits jetzt für Notſtandsarbeiten verbraucht. Da war es der Stadt
nicht möglich, auch noch den Rathſack'ſchen Betrieb in Kauf zu neh
men. Nach Lage der Dinge ſei dem Betrieb nicht zu helfen. Es
wurde ſchließlich vorgeſchlagen, eine nochmalige Sitzung unſerer
Fraktion und Magiſtratsmitglieder mit dem Betriebsrat anzuberau
men, um eine Klärung zu verſuchen.

Allgemeine Ortskraukenkafſe Wernigerode.
Der Geſchäftsbericht für das Jahr 1926 der Ortskrankenkaſſe liegt

jetzt im Druck vor. Jm Tikel Allgemeines wird auf die wirtſchaft
liche Lage von Handel, Induſtrie und Gewerbe eingegangen und
nachgewieſen, daß im Geſchäftsjahr 1926 die Zahl der erwerbsloſen
Krankenkaſſenmitglieder immer gleich hoch war. Das kommende
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz wird hoffentlich den Krankenkaſſen

die gewünſchte Entlaſtung bringen. Jm Jntereſſe der Geſamtheit
der Kaſſenmitglieder muß die Kaſſenverwaltung jedoch verſuchen,
jede mißbräuchliche Ausnutzung der Kaſſenmittel zu unterbinden.

Die Beikragseinnahme war 1926 mit 48.15 Prozent gegenüber
1925 mit 38.75 Prozent pro Mitglied und Jahresdurchſchnitt um
9.40 Prozent höher. Bei den Beiträgen der verſicherungsberechtig
ten Mitglieder war die Mehreinnahme ebenfalls 7.10 Prozent höher
als im Jahre 1925. Der Rechnungsabſchluß weiſt eine Reineinnahme
von 7.72 Prozent pro Mitglied oder 121.272 Mark insgeſamt mehr
auf gegen das Vorjahr. Leider ſind aber auch die Ausgaben gegen
das Vorjahr um 123.160 Mark insgeſamt geſtiegen oder pro Mit
glied um 0.5 Prozent. Gerade die erſten vier Monate des Jahres
1926 brachten eine Ausgabenſteigerung von rund 25 000 Mark, da
runter allein an Krankengeld 13 500 Mk., welche leider in den gün
ſtigeren Monaten des Geſchäftsjahres nicht eingeſpart werden
konnten.

Wenn 1925 unſere Ortskrankenkaſſe mit einem Satz von 11.95
Prozent pro Mitglied im Bezirk SachſenAnhalt an erſter Stelle
mit dem Krankenhausſatz ſtand, ſo hat 1926 dieſer Satz durch eine
Steigerung auf 20.80 Prozent eine unerträgliche Höhe erreicht. Die
Eingaben an den Kreisausſchuß als Verwalter des Kreiskranken
hauſes haben Erleichterungen nicht geſchaffen. Infolge der ſchlechten
Geſchäftslage und des ungünſtigen Geſundheitszuſtandes der Mit
glieder konnte der geſetzlichen Vorſchrift, Abführung von ein Zwan
zigſtel der Beitragseinnahmen an den Rücklagefond nicht entſprochen
werden.

Anſtatt 23 741.—— Mk. ſind nur 6870. Mk. abgeführt worden.
Wären aber die in derVermögensnachweiſung aufgeführten rückſtän
digen Beiträge mit 12 990. Mk. von den Arbeitgebern reſtlos ge
zahlt worden, ſo häte der Fehlbetrag nur die Summe von 3881.—
Mark erreicht. Bei den Ausgaben wirken ſich auch die neuen geſetz
lichen Vorſchriften bezgl. der Hebammenhilfe aus. Das am 1. 10. 26
in Kraft getretene Wochenhilfegeſetz gewährt den Kaſſenmitgliedern
jetzt freie Hebammenhilfe, ſo daß die Hebammen von der Schwange
ren keinerlei Zahlungen zu fordern hat. Außerdem muß die Kaſſe
Arznei und kleinere Heilmittel gewähren. Ferner iſt die Möglich

keit vorhanden, anſtatt wie bisher 4 Wochen das Wochengeld zu be
ziehen, die Dauer auf 6 Wochen zu verlängern, wenn die Schwan
gere in dieſer Zeit keinerlei Beſchäftigung gegen Entgelt ausgeübt
hat und der Arzt feſtſtellt, daß die Entbindung vorausſichtlich inner
halb der ſechs Wochen ſtattfindet.

Der Geſchäftsbericht geht dann noch näher auf den Erwerb und
den Ausbau des erworbenen Grundſtückes Ringſtraße 43 näher ein.
Wir berichteten anläßlich der Einweihung der neuen Räume der
Krankenkaſſe eingehend hierüber. Nachzutragen wäre nur, daß das
Grundſtück die Verwaltung den Betrag von insgeſamt 19 738. Mk.
koſtet. Der Um und Anbau des geſamten Kaſſengebäudes beziffert
ſich auf 51 615 Mk. einſchließlich Kaufpreis des Gebäudes. Die
Mietseinnahme aus den 4 Wohnungen betragen 1580 Mk., ſo daß
nach einer Rentabilitätsberechnung die Kaſſe ſelbſt mit nur 1070 Mk.
Miete zu Buch ſteht. Der Erwerb und Ausbau des Hauſes hat
einem lang gehegten Wunſche und Bedürfnis vollauf Rechnung ge
tragen. Die durchſchnittliche Mitgliederzahl hat ſich um 47 Perſonen
gegen 1925 verringert, wogegen die Zahl der Geſamtmitglieder um
145 höher iſt als zu Jahresanfang 1926. Am 31. 12. 26 betrug die
Mitgliederzahl 7802. Die 3158 Fälle an Krankenhilfe brachten 75 408
Krankheitstage zuſammen, daß iſt gegen das Jahr 1925 ein Weniger
von 93 Krankheitsfällen mit 1282 Krankheitstagen. Die Wochenhilfe
ſteht mit 305 gegen 326 Fälle 1925 zu Bericht.

Verſtorben ſind im Geſchäftsjahr 1926 insgeſamt 52 Mitglieder
und 12 nichtverſicherte Ehefrauen, gegen 54 Mitglieder und 7 nicht
verſicherte Ehefrauen 1925. Für nichtverſicherte Kriegsbeſchädigte
hat die Kaſſe in 57 Fällen die Fürſorge übernommen. Durch die
Erhöhung des Arzthonorars von 20 Prozent Honorarabſchlag auf
25 Prozent wird leider auf die Dauer der ſeit Januar 1924 gehaltene
Beitragsſatz von 6 Prozent nicht beibehalten werden können, und
eine Beitragserhöhung die unausbleibliche Folge ſein.

Vertraglich waren für die Kaſſe 34 Aerzte tätig. Von dieſen ſind

Jlſenburg, Drübeck, Waſſerleben, Silſtedt, Derenburg, Heudeber und
Elbingerode. An dieſe wurden insgeſamt 106 109.88 Mk. bezahlt
oder im Durchſchnitt 3 000 Mk. allein aus der Kaſſenpraxis ohne
die Privatpatienten. Dabei ſteht feſt, daß einzelne Aerzte wohl das
3 und Afache des Durchſchnittsſatzes erreichen und dabei noch eine
ausgedehnte Privatpraxis beſitzen. Andere dagegen müſſen mit viel
weniger vorlieb nehmen. Nach der Berechnung des Reichsausſchuſſes

ſind bei unſerer Kaſſe mindeſtens 7 Aerzke über die Normalzahl
tätig.

Der Bericht bringt dann noch eine ganze Reihe intereſſanter
tabellariſcher Zuſammenſtellungen der einzelnen Gebiete, welche
eine gute Ueberſicht ermöglichen. Der Bericht ſchließt mit der Hoff
nung auf wirtſchaftliche Beſſerung und dem Dank an die Vorſtands
und Ausſchußmitglieder für die geleiſtete Arbeit.

Schwarzweißrot am Rathaus. Anläßlich des Keglerfeſtes
hier hat der Pächter des ſtädtiſchen Rathauskellers es ſich nicht ver
ſagen können, den Rathausvorbau mit ſchwarzweißroten Fähnchen
zu drapieren. Andere Wirte haben wenigſtens ſo viel Feingefühl,
die Stadtfarben zu zeigen. Jſt dieſe Dekoration noch niemand im
Magiſtrat aufgefallen? Wir richten hiermit die Anfrage an den
Magiſtrat, was er zu tun gedenkt, um das in Zukunft zu verhüten.

Orksausſchuß für Jugendpflege. Der Zweigausſchuß Mittel
elbe teilt mit, daß wegen des noch vorhandenen Lofebeſtandes eine
Verlegung der Ziehung der 2. Mittelelbe- Lotterie auf
Sonntag, den 21. Auguſt d. Js. notwendig geworden iſt.
Für Wernigerode erwächſt die Verpflichtung, weitere Loſe abzu
ſetzen. Bis jetzt ſind in Wernigerode nur 2250 Stück Loſe verkauft
worden. Die Zahl iſt noch viel zu klein für den Vorteil, den die
Stadt und ihre Einwohner durch die Erbauung einer Muſterjügend
herberge hat. Wer alſo noch Loſe wünſcht, kann in den nächſten
Tagen dieſe in den bekannten Verkaufsſtellen erhalten.

Verinißzk wird ſeit dem 11. dieſes Monats der Holzhändler
Willi Mangold aus Jlſenburg. Der Vermißte iſt 30 Jahre
alt, 1,70 mm groß, ſchlank, dunkelblondes Kopfhaar Bekleidet mit
Kordhoſe und lilagemuſterkein Jackett, ſchwarzen Ledergamaſchen,
grauer Sportmütze und ſchwarzen Schnürſchuhen. Am 12. dieſes
Monats erhielten die Angehörigen in Jlſenburg die Nachricht, daß
er beſchloſſen habe, aus dem Leben zu ſcheiden. Der Brief befand
ſich in dem Briefkaſten der elterlichen Wohnung und iſt nicht mit
der Poſt beſtellt. Der Ueberbringer des Briefes iſt bisher noch
nicht ermittelt. Alle Perſonen, die irgendwie mit ſachdienlichen
Nachrichten der Familie helfen können, werden dringend gebeten,
ſofort der Polizeibehörde dieſe Nachrichten zugehen zu laſſen.

Eröffnung der Harzfluglinie. Kommenden Donnerstag, den
16. Juni, wird die Harzfluglinie Braunſchweig Goslar--Wernige
rode-Huedlinburg-Halle Leipzig und zurück zum erſten Male be
flogen. Dieſer auch für Wernigerode bedeutſame Tag darf nicht
ohne gebührende Beachtung vorübergehen. Die ſtädt. Verkehrs
deputation hat daher beſchloſſen, bei Ankunft der Flugzeuge einen
feierlichen Akt auf dem Flugplatze zu veranſtalten. Seitens des
Magiſtrats iſt eine Begrüßung der Piloten und Fluggäſte vorge
ſehen. Unſere Einwohner werden nicht verſäumen, dies für ſpätere
Zeiten denkwürdige Schauſpiel ſich anzuſehen. Die Flugzeuge lan
den hier 13.25 und 14.10.

Keglerwoche. Ueber 1000 Kegler und Keglerinnen aus allen
Teilen Deutſchlands weilen in der feſtlich geſchmückten „bun
Stadt am Harz“ anläßlich des 16. Mitteldeutſchen Gaukegelns.
Nach einem Feſtzug mit Bannerauffahrt erfolgte Sonntag mittag
die Weihe der von der Stadt mit einem Koſtenaufwande von
130 000 c erbauten Sporthalle. Auch der greiſe Vorſitzende des
Deutſchen Keglerbundes, Osmar Thomas-Dresden, wohnte den Ver
anſtaltungen bei und wurde ſehr geehrt. Auf 14 Bahnen rollen
die Kugeln. Die Zahl der wertvollen Preiſe iſt außergewöhnlich
groß. Sonntag abend fand zu Ehren der Gäſte eine Beleuch
tung des Schloſſes ſtatt. Das Gaukegeln dauert bis Sonntag

Aus Halberſtadt.
Arbeiter Wohlfahrt. Heute Dienstag abend 8 Uhr im Büro

Domplatz 48: Nähen der Frauen.
Diebſtahl auf dem Bauplatz. Von einem Bauplatz in der

Klusſtraße ſind geſtohlen worden 1 vierzölliger Wagen mit Waſ-
ſerfaß, 1 Zerbſter Wagen, über 20 Bretter und Riegel, 1 Leiter,
14 neue Stricke, 45 Schaufeln und ſonſtiges Handwerkszeug. Der
Geſchädigte iſt bereit, für die Herbeiſchaffung der geſtohlenen Ge
genſtände eine Belohnung zu bezahlen. Wer zweckdienliche Anga
ben machen kann, wird gebeten, ſich im Krim.Kom. zu melden.

ZN. Im Schlaf beſtohlen. Jn der Nacht zum Montag iſt einem
jurigen Mann aus Ströbeck, der von einer Verlobungsfeier von
Harsleben kommend ſich hier in der Rabahne niedergeſetzt hatte,
und eingeſchlafen war, ſein Fahrrad, Marke Schachbrett, mit gelben
Felgen und ſchmaler roter Bereifung geſtohlen worden.

Nicht identiſch. Herr Kaufmann Hans Reichardt, Burchardi
ſtraße 20 bittet uns, mitzuteilen, daß er mit dem Kaufmann Rei
chardt, der wegen Steuerhinterziehung zu 3000 Geldſtrafe vom
hieſigen Schöffengericht verurteilt wurde, nicht identiſch iſt.

Kreis Halberſtadt.
Kl. Quenſtedt, 13. Juni. (Mitgliedervperſammlung

der SPD.) Am Mittwoch, den 15. Juni, abends 8 Uhr findet beim
Gen. Bienert eine Mitgliederver ſammlung der SPD. ſtatt, in
welcher Gen. Schütte den Bericht über den Parteitag in Kiel geben
wird. Wir bitten unſere Mitglieder, recht zahlreich zu erſcheinen
und auch Gäſte mitzubringen

Roklum, 14. Januar. (Parteiverſammlung.) Am
Sonnabend, den 18. Juni, abends 8 Uhr findet beim Genoſſen
Tempelhagen eine Mitgliederverſammlung der SPD. ſtatt. Gen.
Schütte gibt den Bericht vom Parteitag in Kiel und da auch ſonſt
noch wichtige Dinge zu erledigen ſind, iſt das Erſcheinen aller Mit
glieder erforderlich.

Aus Quedlinburg.
(SPD.-Frauengruppe) am Mittwoch abend 8 Uhr Zu

ſammenkunft. ArbeiterWohlfahrtsleitung Und Helferinnen ſind

dazu eingeladen. 9GStraßenſperrung.) Wegen Abbruchsarbeiten wird
der „Klink“ vom 11. Juni 1927 ab bis auf weiteres für den ge
ſamten Fahrzeugverkehr geſperrt.

(Die Auszahlung der Juni-Rentnerhilfe) er-
folgt für Kleinrentner am 16. Juni, für Sozialrentner am 17. Juni,
vormittags von 8——-121 Uhr. Näheres ſiehe Jnſerat.

(Polizeibericht.) Wegen Bedrohung mit der Bege
hung eines Verbrechens und unbefugten Waffenbeſitzes wurde ein
hieſiger Einwohner zur Anzeige gebracht. Desgleichen eine Per
ſon wegen Körperverletzung, eine Perſon wegen Diebſtahls und
eine Perſon wegen Betruges.

Aus Thale.
(Ausmarſch des Reichsbanners.) Am Sonntag

war hier großer ſchwarzweißroter Rummel; man feierte das Kreis
kriegerverbandsfeſt nebſt Denkmalseinweihung unter Aſſiſtenz der
ſog. Vaterländiſchen. Um nichts von dem Spektakel zu ſehen und zu
hören, zogen SPD., Gewerkſchaft, Kriegsbeſchädigte und Reichs
banner mittags mit Muſik aus nach dem etwa 11 Std. entfernten
Helſunger Kruge. Soviel Gäſte hat wohl der Wirt noch nicht bei
ſammen geſehen, doch fanden im Saal, Garten und Gaſtſtuben all
mählig alle ein Unterkommen. Die Reichsbannerkapelle konzertierte
im Garten und mußte, da wir mit Familien ausgezogen waren, im
Saal noch zu einem Tänzchen aufſpielen. Mancher erging ſich in
Wald, Feld und Wieſe. So vergingen ſchnell die Stunden in harm-
loſer Fröhlichkeit. Als wir abends 8 Uhr geſchloſſen wieder in
Thale einrückten, war der ſchwarzweißrote Spuk verſchwunden, ſo
daß jede Reibung vermieden wurde. Es wurde der Wunſch ge
äußert, gelegentlich wieder ſolche Ausmärſche, welche nicht viel
koſten und zur Pflege der Geſelligkeit dienen, zu unternehmen.

(Arbeiter-Sportkartell Dienstag, den 7. Juni,
abends 8 Uhr im Gaſthof „Zur grünen Tanne“ Sporkkartellſitzung.
Tagesordnungspunkt: Zuſammenlegung von Reichsarbeiterſporttag
und Gewerkſchaftsfeſt auf den 23. und 24. Juli. Hierzu muß nach
Möglichkeit jeder Verein ſeine Vorſtandsmitglieder entſenden. Der
Wichtigkeit halber macht es ſich erforderlich, daß ſämtliche Delegierten
erſcheinen.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 14. Juni. (Der Ziegenbock und der

Wecker) Ohne Uhr können wir Sterblichen nicht ſein. Die Zeit
geht dann entweder viel zu langſam oder zu ſchnell hin. Auf keinen
Fall aber kommt man im Leben ohne die Uhr zurecht. Um Uhr und
Zeit dreht ſich alles. Wieviel mehr iſt nun ein Nachtwächter von
der Uhr abhängig Bei Nachtwachen ſchleichen die Stunden dahin.
Und wenn man mal nach der Uhr gucken kann, gibt das etwas Ab
wechslung in dem ewigen dunklen Trott der Nacht. Großes Unheil
widerfuhr nun einem hieſigen Nachtwächter. Die Taſchenuhr war
der ewigen Nachtſchicht müde. Sie wollte nachts auch liegen wie die
meiſten anderen Taſchenuhren die dann liegend ihre Arbeit ver
richten. Sie ſtreikte einfach und ging nicht mehr. Eine Nacht ohne
Uhr? Da war guter Rat teuer. Aber ein Nachtwächter weiß ſich
zu helfen. Er hatte ja noch einen Wecker. Dieſer wurde mitgenom-
men. Aber es war doch ſehr unbequem, dieſen großen Bruder der
Taſchenuhr beim nächtlichen Rundgang mit herumzuſchleppen. Alſo
wurde Umſchau nach einem paſſenden Notquartier gehalten. Der
Schafſtall dünkte dem Wächter der Nacht der paſſendſte Ort. Zwiſchen
den friedlichen Schafen konnte der ebenſo friedliche Wecker Platz
finden. Da hing nun im Stall der Wecker an einem Bindfaden.
Aber, ach wie bald, indem wir hoffen, hat uns Unheil ſchon betrof
fen. Unter der Schafherde befand ſich auch ein Ziegenbock. Na, und
Vöcke ſind nicht bloß bockig, ſondern auch neugierig Die mollige
Stille des Stalles wurde nun mit einem Male von einem ewigen
TickTack unterbrochen. Das fiel unſerem Bock auf die Nerven, ſelbſt
im Schlafe. Er ging vorſichtig an das Ding heran, beſah es,
ſchnupperte dann darum herum. Und das Ding hatte keine Furcht,
wurde nicht ruhig, ratterte immer weiter. Das war zuviel für den
Ziegenbock. Bisher hatte ſich alles im Stalle ſeinen Launen gefügt.
Er ging einige Schritte rückwärts. Senkte den Kopf und dann gings
im kurzen ſchnellen Anlauf dem Feind entgegen, und die Hörner
praſſelten gegen Glas, Zeiger und Zifferblatt, zerbeulten und zer
brachen das Herz des Ruheſtörers, das Getriebe. Und vom Bind
faden fiel der Wecker und hauchte im Stall zwiſchen Schafen, Futter
reſten und Dung ſein Leben aus. Und wieder kam der Nacht
wächter nach einer Runde und wollte ſehen, wie ſpät es war. Aber
Totenſtille empfing ihn und wo der Wecker gehangen hatte, ſchau
kelte melancholiſch ein leerer Bindfaden, der trauernde Hinterblie
bene des Weckers. Der Ziegenbock hatte längſt ſeinen wohlverdien
ten Schlaf wiedergefunden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Die Provinzialausſchußſitzung am 10. Juni.

Zu ſeiner achten diesjährigen Tagung trat der Provinzialaus
ſchuß am 10. Juni in Merſeburg zuſammen. Nach den Beſchlüſſen
des Provingiallandtags war für das Rechnungsjahr 1927 dem Wege
bauunterſtützungsfonds der Betrag von 900 000 RM. überwieſen
worden. Aus dem Rechnungsjahr 1926 ſtanden noch 97 970 RM.
zur Verfügung. Aus dieſen Mitteln bewilligte der Ausſchuß an
ſolche Kreis und Gemeindewegebauten, für welche Beihilfen aus
Provingialmitteln beantragt waren, zunächſt 752 789 RM. Jn der
bewilligten Summe iſt enthalten der Betrag von 140 000 RM. für
die Brücke bei Könnern. Bekanntlich iſt der für den Verkehr ſehr
wichtige Brückenbau bereits in Angriff genommen. Der große
Bedarf an Pflaſterſteinen, die Preisgeſtaltung dafür uſw. läßt es
erwünſcht erſcheinen, die Provinz an einem ergiebigen Steinbruch
zu beteiligen, deſſen Material erſtklaſſig u. deſſen verkehrstechniſche
Lage günſtig iſt. Jn dem Unternehmen Hohburger Quarzporphyr
werke (an der Bahn Wurzen-Eilenburg) iſt ein Steinbruch gefun
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den worden, der den Anforderungen entſpricht. Der Ausſchuß be
ſchloß eine Beteiligung der Provinz an dem Unternehmen.

In der Hilfsaktion aus Anlaß des Frühjahrshochwaſſers 1927
ſind bis jetzt vom Staat den Kreiſen Jerichow II und Oſterburg je
25 000 RM. bewilligt worden. Nach den Beſchlüſſen des 39. Pro
vinziallandtages ſoll ſich die Provinz an ſolchen Hilfsaktionen in
demſelben Umfange beteiligen, wie der Staat. Demgemäß wurden
für die beiden Kreiſe die gleichen Beihilfen bewilligt. Die Aus
ſprache ergab, daß noch weitere Kreisbeihilfen des Staates für an
dere, ſchwerbetroffene Kreiſe möglich ſind.

Zur Förderung der Volksbühnenbewegung hatte der Landtag eine
Beihilfe von 15 000 RM. zur Verfügung geſtellt. Der Ausſchuß ver
teilte dieſen Betrag an die Spitzenverbände. Es erhielten die Volks
bühnenvereine 7 743 RM., der Bühnenvolksbund Halle 4713 RM.
und der in Magdeburg 2 544 RM. Maßgebend für die Verteilung
waren die amtlichen Angaben der Verbände über die Mitgliederzahl.

Der Anregung des letzten Landtages, ein Mitteilungsblatt für
die Abgeordneten herauszugeben, wurde entſprochen. Das Blatt
wird in zwangsloſer Folge nach Bedarf erſcheinen und über die
Arbeit des Provinzialausſchuſſes und der Verwaltung fortlaufend
berichten.

Die Arbeitsgemeinſchaft der Anlieger und Triebwerksbeſitzer der
Bode hatten für die Ausarbeitung des Bodetalſperrenprojektes 1926

15 000 RM. verausgabt. Der Betrag wird ihnen erſtattet. Auch
wurde beſchloſſen, einen Koſtenanteil zu übernehmen für die Auf-
ſtellung eines Talſperrenplanes im Gebiete des Zillierbaches.
Das neuerbaute Lazarett für Jugendliche in der Landesheilanſtalt
Kchtſpringe iſt fertiggeſtellt und mit den nötigen Einrichtungen ver
ſehen. Der Ausſchuß ſtimmte zu, daß zu der ſachgemäßen Führung
des Lazaretts eine entſprechend vorgebildete Hausmutter eingeſtellt

wird. Für die ländliche Hausfrauenſchule in Beinrode, in der
Mädchen aus allen Kreiſen ausgebildet werden, gewährte der Aus
ſchuß eine Zubuße von 3 000 RM. Für die Pfeifferſchen Anſtal
ten wurden die bisherigen Bürgſchaften der Provinz erweitert.
Nach einer Neuregelung der Pflegekoſten in dem Landespflegeheim
und in der Arbeitsanſtalt Salzelmen wurden noch Mittel bewilligt,
um die dringend notwendige Wiederherſtellung der Kläranlage in
Altſcherbitz zu ermöglichen

Die Augenklinik in Halle ermangelt noch einer ausreichenden Jn
fektionsſtation. Da der Provinzialverband ein Intereſſe daran hat,
daß die anſteckenden Augenkrankheiten rechtzeitig und zweckmäßig
behandelt werden könen und daß die Zahl der Erblindungen zurück
geht, bewilligte der Ausſchuß auf Antrag der Augenklinik eine Bei
hilfe zum Ausbau der Klinik in der Höhe von 15 000 RM. im Sinne
der vorbeugenden Fürſorge

Endlich beſchloß der Ausſchuß noch die Feſtſtellung des Jahres
abſchluſſes für 1926 der Lebensverſicherungsanſtalt SachſenThürin
genAnhalt. Er wird am 13. Juli in Magdeburg ſeine nächſte
Sitzung abhalten.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt
im Monat Mai 1927.

Das Landesarbeitsamt in Magdeburg berichtet:
Die Beſſerung des Arbeitsmarktes machte im Mai weſentliche

Fortſchritte. Neben Landwirtſchaft und Baugewerbe trug beſonders
die Metall und Maſchineninduſtrie zu dem weſentlichen Rückgang
der Ziffern der Arbeitſuchenden bei. Durch Zunahme der Beſchäf
tigungsmöglichkeiten bei Außenarbeiten Straßen und Brückenbau,
Meliorationsarbeiten, Flußregulierungsarbeiten, Kanalbau und an
deren Erdarbeiten) ging weiter die Zahl der ungelernten Arbeits
kräfte zurück. Auch Braunkohlenbergbau, das Ziegelei, Holz- und
Verkehrsgewerbe zeigten ſich aufnahmefähig.

Die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe nahm gegenüber
dem Vormonat zu. Auch im zwiſchenbezirklichen Verkehr konnte der
ſich immer fühlbarer machende Mangel an tüchtigen Fachkräften aus
der Metall und Maſchineninduſtrie und an Maurern nicht immer
behoben werden. Gegen Ende des Monats waren vor allem Mau-
rer kaum noch zu beſchaffen.

Der Arbeitsmarkt für Angeſtellte wies nur eine leichte Entſpan
nung auf.

Der Neuzugang von Arbeitſuchenden fiel im Monat Mai weiter
von 33 237 auf 31 979, der Neuzugang an offenen Stellen ſtieg von
31 008 auf 33 161 und dementſprechend auch die Zahl der Vermitt
lungen von 28 810 auf 30 251. Am Schluß des Berichtsmonats wa
ren 60 120 Arbeitſuchende und 3705 offene Stellen gegen 72 031 bzw.

3196 am Ende des Vormonats vorgemerkt.
Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen ging von 46 191 am 1.

Mai auf 33 230 am 1. Juni zurück.
Kriſenunterſtützungsempfänger waren am 15. 5. 27 7811 (am

15. 4. 27, 7 732) vorhanden.
Bei Notſtandsarbeiten wurden 6 358 Arbeitsloſe gegen 6 150 im

Vormonat beſchäftigt.

Magdeburg, 12. Juni. (Flammentod auf der Straße.)
Am Freitag abend gegen 12 Uhr verübte der Kaſſenbote Georgi
aus Leipzig auf grauenhafte Weiſe Selbſtmord auf offener Straße.
Nachdem er ſich in einer Bedürfnisanſtalt in den Glacisanlagen den
Inhalt zweier Petroleumflaſchen über ſeine Kleider gegoſſen hatte,
zündete er dieſe an. Von entſetzlichen Schmerzen gepeinigt, lief er
dann als brennende Fackel, fürchterlich ſchreiend, auf der Straße
herum, wobei er ſich nach und nach die Kleider vom Leibe riß. Der
Anblick des dahinraſenden brennenden und ſchreienden Menſchen
war ſo furchtbar, daß auf der Straße mehrere Paſſanten ohnmächtig
wurden und eine Frau, die von jhrer Wohnung in der KaiſerFrei
drichſtraße das ſchreckliche Schauſpiel ſah, einen Nervenchok erlitt.
Als die don verſchiedenen Seiten alarmierte Feuerwehr eintraf, war
der Unglückliche auf dem Bürgerſteig zuſammengebrochen und lag
faſt nackt, über und über mit Brandwunden bedeckt, auf der Straße.
In einem ſchnell eingetroffenen Krankenwagen brachte man den
Sterbenden in die Krankenanſtalt Altſtadt, wo er nach kurzer Zeit
verſchied.

Hecklingen, 13. Juni. (Erhängt aufgefunden.) Am
Morgen gegen 10 Uhr fanden auf dem hieſigen Friedhofe beſchäf
tigte Leute an einer Eſche einen Mann hängend vor. Nachdem man
ihn abgeſchnitten hatte, konnte man nur noch den ſchon eingetrete
nen Tod feſtſtellen. Die Perſonalien konnten, da der Mann keine
Papiere bei ſich hatte, erſt nicht feſtgeſtellt werden. Späterhin er
gab es ſich, daß der Mann ein gewiſſer B., der im 62. Lebensjahre

ſteht, iſt, der ſich ſeit kurzer Zeit bei ſeinem hier wohnenden Stief
ſohne aufhielt. Der Grund zu der Tat konnte nicht feſtgeſtellt wer
den.

Halle, 13. Juni. (Ein Auto fährt in eine Kinder
ſchar.) Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich in Gröbers bei
Halle ein ſchweres Autounglück. Ein, von der Leipziger Chauſſee
her kommendes Auto des Gutsbeſitzers Einſiedel aus Leipzig geriet
in ein Loch. Anſtatt den Wagen auf den Fahrdamm zu ſteuern,
fuhr der Chauffeur mit dem Auto direkt in eine Kinderſchar, die auf
dem Fußwege ſpielten. Das 5jährige Kind des Schweizers Samm
ler wurde ſofort getötet, zwei weitere Kinder und eine Frau wurden
ſchwer verletzt.

Bitterfeld 13. Junt. (Unfall oder Verbrechen?) Der
aus dem Kreiſe Rawitſch gebürtige A7jährige Bahnarbeiter Stanis
laus Zyber kam nachts in ſeine Wohnung in Wolfen und legte ſich
ſchlafen. Da er zwei Tage lang ſich nicht ſehen ließ, holte man den
Arzt und erbrach die Tür. Der Arzt fand Zyber mit einer ge
fährlichen Kopfwunde im Bett liegend und ordnete die Ueberführung
ins Bitterfelder Kreiskrankenhaus an, wo Z. alsbald ſeinen Ver
letzungen erlag. Die Unterſuchung hat bisher nicht ergeben, wie
Zyber zu den Verletzungen gekommen iſt. Es iſt alſo völlig unge
klärt, ob ein Unfall oder ein Verbrechen vorliegt.

Liebenwerda, 13. Juni. (Verſicherungsbetrug in Bock
wi tz.) Jn Bockwitz brannte, während ſich die Familie auf dem
Schützenfeſt befand, das Haus des Händlers Emil Obenaus voll
kommen aus. Der angebaute Laden konnte rechtzeitig vor den
Flammen geſchützt werden. Die Ermittelungen ergaben jetzt, daß
das Feuer auf vorſätzliche Brandſtiftung des Eigentümers zurück
zuführen iſt. Vier Brandherde konnten feſtgeſtellt werden. Oben
naus, der das baufällige Haus überaus hoch verſichert hatte, wurde
verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis Elſterwerda zugeführt.

Barby, 14. Juni. (Vierfacher Lebensretter.) Als ſich
der Sohn des Malermeiſters Pabſt Arthur Pabſt beſuchsweise
am erſten Pfingſttag in Arneburg a. E. aufhielt und dort die Bade
anſtalt beſuchte, brach die Zugangsbrücke unter der Laſt der Zu
ſchauer, die ſämtlich in die ſtark ſtrömende Elbe ſtürzten. Herr
Pabſt, der die Lage ſofort erfaßte, ſprang ohne Zögern den Ver
unglückten nach und rettete unter Verachtung eigener Gefahr nach
einander eine Frau, zwei junge Damen und ein Kind vom ſicheren
Tode des Ertrinkens.

Reit- und Fahrturnier in Halberſtadt.
Am Sonnabend und Sonntag hielt der Reiterverein Halberſtadt

und Umgebung hier ſein alljährliches Reit- und Fahrturnier ab.
Die Beſchickung war ſehr ſtark, ſodaß bei allen Programmnummern
eine große Anzahl Reiter ſtarteten. Vertreten waren von den länd
lichen Reitervereinen die Vereine Arnſtein, Ditfurt, Gatersleben,
Harsleben, Weddersleben, StolbergWernigerode und Weſterhauſen.
Das Programm ſah Geländeritte, Springkonkurrenzen, Schau und
Wettkämpfe vor. Die ganze Veranſtaltung erfreute ſich eines ſtarken
Beſuches der Bevölkerung, ſowohl draußen in Kamerun, wo die
Geländeritte begannen, wie auch am Sonntag auf den Reitbahnen
der Artilleriekaſerne nahmen zahlreiche Zuſchauer an den Vorfüh
rungen teil. Allein an der Kaſſe der Kaſerne wurden am Sonntag
rund 3500 Karten verkauft. Den Auftakt des Turniers bildeten zwei
Geländeritte am Sonnabend nachmittag. Start und Ziel war das
Reſtaurant NeuKamerun. Die erſte Strecke umfaßte 20 km mit
21 Hinderniſſen. 18 Teilnehmer wetteiferten mit einander. Sie
führte von Kamerun durch Felder und Koppeln nach Langenſtein.
In der Furt des Goldbaches waren Waſſerhinderniſſe zu über
winden (Sprünge im Waſſer und über das Waſſer), von dort ging
es in die Hoppelberge, hier galt es ſchwierige Kletterſtellen zu be
wältigen, dann in die Oſtausläufer des Hoppelberges, am Oſtrand
der Thekenberge vorbei nach Kamerun zurück. Der zweite Gelände
ritt galt vor allem für die ländlichen Reitervereine. Ziel und Start
war ebenfalls Neukamerun. Die Strecke betrug 6 km mit 8 Hinder
niſſen und führte um die Thekenberge herum. 36 Reiter ſtarteten.
Während im erſten Geländeritt Herr ArpkeWedderſtedt auf ſeinem
Wallach Ralf den Sieg davontrug, ihm ſchloſſen ſich dann Mit
glieder des hief. Offizierkorps, Hauptmann Lüdemann uſw. an
zeigte ſich bei dem zweiten Ritt der Reiterverein Arnſtein im Vor
dertreffen. Am Sonntag nachmittag nach dem Umzug durch die
Stadt, über den wir bereits geſtern berichtet haben, fanden die
Wettkämpfe auf den Reitbahnen der Artilleriekaſerne ihre Fort
ſetzung. Das Intereſſe des Publikums an den einzelnen Turnieren
war ſehr ſtark. Vor allem richtete ſich natürlich die Aufmerkſamkeit
auf die Jagdſpringe. Hierbei ereigneten ſich durch den feuchten
Boden zwei Stürze, die aber keinerlei Schaden für Reiter und Pferd
verurſachten. Der eine Reiter ſetzte ſich ſogleich nach dem Sturz
wieder in den Sattel und führte die Konkurrenz durch. Sieger im
Halberſtädter Jagdſpringen und FürſtStolbergJagdſpringen war
Oberſtleutnant Heucke. Daneben gefielen auch ſehr die Leiſtungen
von Leutnant Drechsler und Hauptmann Lüdemann. Auch eine
Dame nahm am Turnier teil, Frau H. Moſer. Großes Intereſſe
fanden auch die Schaunummern des reichhaltigen Programms: Das
Voltigieren von Angehörigen der erſten Abteilung des Artillerie
Regiment das Reiten einer Quadrille in hiſtoriſchen Koſtümen
und die Vorführung einer beſpannten Batterie. So gelang das
Programm in allen ſeinen Teilen ausgezeichnet, und das diesjährige
Turnier brachte einen guten Erfolg für den Reiterverein.

Ergebniſſe:

Geländeritt J.
Herrn Arpkes dklb. W. Ralf (Beſ.)
a) Hptm. Lüdemanns dklbr. (Beſ.)
b) 3.A.R. 4, F. W. Tarſchuch (Lt. Coßmann)
c) Lt. Heſſes F.W. Alfred (Lt. Heſſe)
1.A.R. A, F. W. Blitz (Oblt. Heucke)
1.7A.R. A, F. St. Sedan (Hptm Freytag)
2./A.R. 4, br. W. Riſpe (Oblt. Röttiger).

Geländerikt II. (Ländl. Reitervereine.)
1. a) Unbekannt III, Hr. Fritz Krieg

b) Wally, br. Stute, Hr. Kurt Körber
2. Fanny, br. St., Hr. Fritz Tugner
3. Ganter, F.-W., Hr. Ernſt Schmidt
4. a) Caſpar, br. W., Hr. Karl Körber

b) Heſſe, R. St., Hr. Kurt Wilke.
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Beſucht die Veranſtaltungen!
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Sonukag, 12. Juni 1927.

Jagdſpringen Kl. A.
Abteil. A: Für Mitglieder ländlicher Reitervereine.

Alex, F.W., Hr. E. Salzmann
Hexe, R. St. Hr. K. Wilke
Wally, br. St., Hr. K. Körber
Caſpar, br. W., Hr. K. Körber, Sylda
Fanny, br. St., Hr. Sugener.

Ibteil. B: Für Unteroffiziere und Mannſchaften der
Halberſtadt und Quedlinburg.

Waldemar, dbr. W., Utfz. Koch
Eilfried, br. W., Obgfr. Bartoſgeck
Diamant, F.W., Oberkan. Weiß
Ekkehard, F.-W., Ob.Wachtm. Seifert
Demut, dbr. St., Unt.-Wachtm. Zickenrott
Alma, br. St., Obgfr. Lühr.

Reitprüfung für Reitpferde (Kl.
Herrn Toepfers F.-W. Meergott (Beſ.)
Graf Uexkülls dbr. St. Adda (Beſ.)

Lt. Drechslers br. W. Conſtantin (Beſ.)
Herrn Voigtländers F.St. Cſardas (Herr Kramſky)
Herrn W. Henneberg R.-W. Nachtſchatten (Frau Gräfin Uerküll)

Eignungsprüfung für Reitpferde (m. M)
Herrn Wendenburgs br. W. Jbikus (Beſ.)
Herrn Heuckes F.-W. Mars (Herr W. Heucke)
Frau H. Moſers hbr. St. Elfenkind (Befſ.)
Herrn Kratzenſteins F.W. Rieſenjökel (Beſ.)
Herrn F. Kochs br. W. Oſtmärker (Beſ.).

Halberſtädter Jagdſpringen (Kl. D).
Ehrenpreis der Stadt Halberſtadt.

Herrn H. Naewis F.-W. Schelm (Oblt. Heucke)
Herrn Hptm. Meyers hbr. W. Seelöwe (Beſ.)
Rittm. Dr. Grobholz Sch.W. Ottokar (Lt. Drechsler)

Herrn J. Köhlers dbr. St. Mondnacht (Herr W. Schlicker)
Hpim. Lüdemanns R.W. Berend (Beſ.)
1.A.R. 4, F. W. Blitz (Oblt. Heucke).

FürſtStolbergJagdſpringen (Kl. M).
Ehrenpreis, geſtiftet von Fürſt Chriſt. Ernſt zu StollbergWerniger.

2.A.R. A, dbr. W. Unband (Oblt. Heucke)
Rittm. Dr. Grobholz Sch.St. Ottokar (Lt. Drechsler)
Hptm. Lüdemanns dbr. W. Barbaroſſa (Beſ.)
Oblt. Niepers R.St. Beate (Lt. Drechsler).

Eignungsprüfung für Geſpanne.
Einſpänner:

1. Rittm. Dr. Grobholz dbr. St. Diang, Fahrer: Lt. Drechsler
2. Herrn G. Strumpfs Sch.H. Handſchlag, Fahrer: Beſ.

Zweiſpänner:
Sch. H. Handſchlag und Sch.-H. DZug,
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1. Herrn G. Strumpfs
Fahrer: Beſitzer.

Mehrſpänner:
1. Viererzug: R.-W. Silvan, F. W. Dietrich, F. W. Einſiedler und

R.W. Emigrant, Fahrer: Oblt. Roettiger.
Geſchäftsgeſpanne:

1. Herrn Neuhaus F. W. Fland- Belgier und FeW. Fland-Belgier:

L. Neuhaus jun.
2. Harzer Brauerei, Guſtav, Sch.-W. und Hektor, F.W.:Kutſcher,

Harzer Brauerei.

Die Preisbewerbung für die Reitabteilungen
der ländlichen Reitervereine hatte folgendes Ergebnis:
Jn der zuſammengeſtellten Jugendabteilung: 1. Preis Herr Huth
Ditfürt, 2. Preis Herr Flacke-Harsleben; in der Abteilung älterer
Reiter Herr Fiege-Gatersleben, 2. Preis Herr AdamWeſterhauſen,
3. Preis Herr LampeDitfurt; in der Reiterabteilung des Reiter
vereins Arnſtein: 1. Preis Herr Krieg-Ermsleben, 2. Preis Herr
SchmidtWelsleben.

Sport.
Waſſerfreunde in Oſterwieck. Am Sonnkag weilten die Halber

ſtädter Waſſerfreunde in Oſterwieck, um dort mit Magdeburg, Burg,
Braunſchweig und Oſterwieck ſich zu meſſen. Leider konnte der Ver
ein nicht mit den aufgeſtellten Mannſchaften fahren, da durch ver
ſchiedene Umſtände ein Teil der Beſten fehlte. Das gilt vor allem
für die Waſſerballſpieler. Gerade in der letzten Zeit hatten einige
Angehörige der Mannſchaft Halberſtadt verlaſſen, ſo daß die Mann
ſchaft nicht vollzählig war. Die beiden angeſetzten Serienſpiele ge
hörten alſo von vornherein den Partnern, Burg und Braunſchweig
Die Halberſtädter Mannſchaft, beſtehend aus F. Schmidt, W. Kunze,
Erich Schulze, Ernſt Schulze und Borchert, zog dann zwei Oſter
wiecker Spieler, Brühe und Kloth, hinzu und machte ein Geſell
ſchaftsſpiel gegen Burg, das mit 3:1 gewonnen wurde. Gegen die
Burger Mannſchaft ſpielten dann die Magdeburg-Neuſtädter, die
morgens wegen zu ſpäten Eintreffens ebenfalls ſchon 2 Punkte gegen
Braunſchweig verloren hatten und gewannen knapp mit 3:1. Auch
das Spiel Braunſchweig gegen Oſterwieck, in dem einige Halberſtäd
ter auf Seiten Oſterwiecks mitwirkten, zeigte keine beſonderen Lei
ſtungen Braunſchweigs, ſonſt hätte eine höhere Niederlage für Oſter
wieck herauskommen müſſen und nicht nur ein knapper Sieg (2:0).
Wenn die Halberſtädter Mannſchaft vollzählig iſt, hat ſie dieſe
Mannſchaften nicht zu fürchten. Aber das Minus von 4 Punkten
wird ſie nicht wieder einholen können. Den Waſſerfreunden war es
dann noch möglich, folgende Reſultate zu erzielen: Schülerbruſt-
ſtaffel 4 mal 50 Meter, Mannſchaft Block, Römmer, Leßmann,
Bahn, Halberſtadt Erſte in 4,62 Min. Frauenbruſtſchwimmen 50 m.
14——16 Jahre. A. Werner 49 Sek., 2. Franſewitz. Freiſtilſchw. 50
Meter. 14—16 J. Ahlhelm 1. in 41 drei Fünftel Sek. Männer be
liebig. 100 Meter. 1. Brühe-Oſterwieck 1.17 Min., 2. Borchardt
1.23 zwei Fünftel Min. Schülerbruſtſchwimmen 50 Meter. 1. Ru
dolf 54 ein Fünftel Sek., 2. Leßmann 56 ein Fünftel Sek., 3. Bahn
57 Sek. Schülerinnen 50 Meter Bruſt. 1. Hahn 59 Sek., 2. Kühne,
3. Peter. Jugendlagenſtaffel. 4 mal 50 Meter. 1. Mannſchaft
Bahn, Großhaus, Becker K., Ahlhelm in 3,8 dreifünftel Min. 100 m
Jugendbruſtſchwimmen. 1. Schinkel 1,53 ein Fünftel Sek., 2.
Beckers 1,57 ein Fünftel Sek. Männerſeiteſchw. 100 Meter. Engel
mann 1,39 Min. Streckentauchen. 1. Borchardt, 30 Meter 24 Sek.

Beachtet die Hinweiſe!



4 mal 50 Meter bel. Staffel 1. Halberſtadt 2.35 vier Fünftel Min.
mit Erich Schulze, K. Werny, Ernſt Schulze, Borchardt.

Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. Am Freitag, den 17.
Juni, abends 8 Uhr findet bei Otto Bollmann unſere fällige Mo
natsverſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung halber iſt der
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderlich. Bedenkt Genoſſen,
daß wir kurz vor der Arbeiterſportwoche ſtehen. Darum, kommt
alle

Sonnabend, den 18. 6. findet unſerer Familien- Ausflug ohne
Rad nach der Molkenmühle ſtatt. Abmarſch 8 Uhr Heine-Haus.
Alles Nähere Freitag in der Mitgliederverſammlung.

Wechſelndes Glück. Der ſüddeutſche Meiſter im Arbeiter-Fuß-
ballſport, Nürnberg-Weſt, erlitt am Sonntag gegen die Münchener
Städtemannſchaft mit 3:2 (1:1) eine unerwartete Niederlage. Jm
vorigen Jahre hatte die Münchener Mannſchaft gegen Nürnberg
mit der hohen Torziffer 8:2 verloren.

Reihöbanner har Aht Gold

Achtung Leipzigfahrer!
Die Abfahrt nach Leipzig iſt auf Sonnabend, den 13. Auguſt

17.35, mittels Sonderzug feſtgeſetzt. Der Zug hält in Wegeleben,
Froſe, Aſchersleben und Sandersleben. Alle Ortsgruppen, welche
auf dieſen Stationen zuſteigen wollen, müſſen umgehend beim
Kam. Fr. Förſterling, Huyſtraße 15 melden, wieviel Kameraden
an der Fahrt teilnehmen. Die Fahrpreiſe von den einzelnen Sta-
tionen ſind folgende: Ab Halberſtadt 6 ab Wegeleben 5.70 Al,
ab Froſe 4.80 ab Aſchersleben 4.40 A. und ab Sandersleben
3.80 A. Jn Halberſtadt ſollen ſich die Teilnehmer der Ortsgruppen
Blankenburg, Oſterwieck, Jlſenburg und Oſchersleben nebſt dazu
gehörenden kleineren Gruppen, in einem noch zu beſtimmenden
Standquartier verſammeln. Dort Einteilung, Ausgabe der Feſt
karten und dann gemeinſamer Abmarſch zum Bahnhof. Auch dieſe
Ortsgruppen haben den oben genannten Kameraden Förſterling in
Halberſtadt, ſofort zu melden, wieviel Teilnehmer und wann die
Ortsgruppen hier eintreffen. (Ob per Bahn oder per Rad.) Die
Rückfahrt von Leipzig erfolgt ſo, daß der Sonderzug am Montag
den 15. Auguſt, morgens gegen 4 Uhr in Halberſtadt eintrifft. Das
Fahrgeld muß bis ſpäteſtens den 8. Juli beim Hauptkaſſierer Fr.
Förſterling, Huyſtraße 15, eingezahlt ſein.

Frei Heil! R. Köchig, Kreisleiter.
Am die Orksgruppen des Kreiſes Halberſtadt!

Am Sonntag, den 19. und Montag, den 20. Juni findet in Oſter
wieck ein Volksfeſt ſtatt. Die Ortsgruppen des Kreiſes werden
hiermit gebeten, das republikaniſche Feſt zu beſuchen. Jede Orts
gruppe muß möglichſt in den Morgenſtunden dort eintreffen. Es
iſt allbekannt, daß die Oſterwiecker Kameraden alles aufbieten wer
den, um das Feſt gemütlich wie möglich zu geſtalten, deshalb iſt
für alle Kameraden des Kreiſes Halberſtadt, am Sonntag die Parole
„Oſterwieck“.

Frei Heil!
R. Köchig, Kreisleiter.

Republikaniſche Kundgebung in Darlingerode.
Das Kreisfeſt des Reichsbanners am Sonnabend und Sonntag

geſtaltete ſich zu einer nachtvollen Kundgebung für unſere Farben
SchwarzRotGold. Trotz des Keglerfeſtes und deſſen Umzug wüchs
das Kreisfeſt ſich zu einem wahren Volksfeſte aus. Nicht nur die
Reichsbannerkameraden des Kreiſes und der benachbarten Kreiſe
waren erſchienen, ſondern auch die republikaniſche Bevölkerung von
Darlingerode hatte ſich in ſtarkem Maße beteiligt. Auch die Auf
forderung, an die Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen war, wie
wir feſtſtellten, nicht ohne Erfolg geblieben. Und ſo müſſen auch
ſtets unſere Veranſtaltungen, ob in der Stadt oder auf den Dörfern
des Kreiſes abgehalten, beſucht ſein.

Die mit uns ſympathiſierende Bevölkerung Darlingerodes hatte
es ſich nicht nehmen laſſen, durch Aufbau von Ehrenpforten, Aus
ſchmückung ihrer Häuſer mit Tannengrün und den Farben der
Republik ihren Ort in einen Feſtplatz zu verwandeln. Aus der
Fülle der geſchmückten Häuſer wollen wir nur eins beſonders her
vorheben, das allgemeine Aufmerkſamkeit hervorrief, ohne damit
etwa die geſchmückten Häuſer unſerer Kameraden und Freunde
hintenanzuſetzen. Das Ludwig Hotopp'ſche Haus war mit drei
Reihen Hirſchgeweihen geſchmückt und auch mit Tannengrün und
den Farben der Republik recht geſchmackvoll dekoriert. Außerdem
hatten einige Geſchäftsleute auch das Jhrige getan, um der allge
meinen Aufmerkſamkeit nicht zu entgehen. Man konnte aus dem
Feſtzuge ſofort ſehen, wo man ſich befand, ob bei den 71.7 Prozent
der Fürſtenenteigner oder bei den 38.3 Prozent der Vermögens
freunde.

Ueber den Verlauf der Veranſtaltung ſelbſt iſt zu ſagen, daß ſie
gut gelungen iſt. Der Kommers im „Braunen Hirſch“ war gut
beſucht. Nach dem Einleitungsmarſch des Wernigeröder Tambour
korps begrüßte namens der Kreisleitung Kam. Steigerwald die
zahlreich Erſchienenen. Die Theatergruppe der Ortsgruppe Werni
gerode ſpielte mit außerordentlichem Geſchick und viel Humor das
Stück „Die Republik auf dem Dorfe“, das wahre Beifallsſtürme her

vorrief.
Mit einigen humoriſtiſchen Vorträgen verſchönten einige Werni

geröder Kameraden den Abend. Als die Wernigeröder um 1 Uhr
nachts den Rückmarſch antraten, waren alle Teilnehmer ſich einig,
einige gemütliche Stunden verlebt zu haben. Am Sonntag früh
weckte das Spielerkorps die Darlingeröder, neu zu rüſten für den
Haupttag der Republik. Fortgeſetzt trafen die einzelnen Ortsgruppen
ein und um 2 Uhr nahm bei der „Tanne“ der Feſtzug mit ſeinen
500 Teilnehmern Aufſtellung. Dem Wernigeröder Spielerkorps
hatte ſich als Verſtärkung das Schauener Bläſerkorps angeſchloſſen.
Die Darlingeröder Arbeiter-Radfahrer, denen ſich die Arbeiter
Radfahrer „Vorwärts“ Derenburg und der Radfahrerzug Werni
gerode anſchloſſen, gaben dem Umzug ein beſonderes Gepräge mit

ihren Fahnen.
Am Ehrenmal hatte der Geſangverein „Viktoria“ Darlingerode

mit ſeinen zwei Fahnen Aufſtellung genommen, als der Feſtzug ein
traf. Als Einleitung brachten die Sänger recht ausdrucksvoll und
klar das alte Volkslied „Morgenrot“ zum Vortrag.

Zu einer recht zum Herzen gehenden Gedächtnisrede für unſere
Gefallenen ergriff dann Kam. Henneberg- Magdeburg das Wort.
Die Rede klang aus mit dem gedämpft geſpielten Lied der Schau
ener Kapelle „Jch hat' einen Kameraden.“

Die Ortsgruppe Darlingerode legte dann durch ihren Vorſitzen
den Kam. Rinke einen Kranz nieder. Mit dem wehmutsvollen „Jch
hatt' einen Kameraden“ des Geſangvereins Viktoria ſchloß die ſtille

Feier.
Auf dem Feſtplatz ſprang mit erſtaunlicher Elaſtizität Kamerad

Henneberg für Polizeioberſt a. D. Lange ein. Mit „Schäfers Sonn
tagslied“ leitete auch hier der Geſangverein Viktoria die Feſtrede

ein. In ſeiner Feſtrede betonte Kam. Henneberg, daß das Reichs
banner ſich auch in den kommenden Kämpfen ſeiner Aufgabe be
wußt zeige.

Dem neuen Banner des Radfahrerzuges Wernigerode gab er
das Geleit mit guf den Weg, der Zukunft voranleuchtend, den Far
ben der Republik immer mehr Geltung zu verſchaffen. Mit einem
dreifachen „Frei Heil“ und einem Schlußgeſang fand die Weihe
ihren Abſchluß. Für das Banner überreichte die Ortsgruppe Dar
lingerode einen Fahnennagel. Das Banner iſt von den Frauen der
Radfahrer genäht und geſtickt. Jhnen gebührt dafür vollſte An
erkennung

Der Nachmittag und Abend vereinigte dann die Maſſen in zwei
Lokalen zum Tang. So war das Kreisfeſt eine machtvolle Kund
gebung und Werbung für die Republik.

Halberſtadt. Heute abend 8 Uhr Vorſtands- und Bezirksführer-
ſitzung beim Kam. Otto Bollmann. Vollzähliges und pünktliches Er
ſcheinen erwünſcht.

Halberſtadkt. An dem, am Sonntag, den 19. Juni ſtattfindenden
republikaniſchen Volksfeſt in Oſterwieck, nimmt die hieſige Orts-
gruppe möglichſt geſchloſſen teil. Antreten 8.20 Uhr beim Kam-
O. Bollmann. Abfahrt per Auto 8.30. Preis pro Perſon 1.20 A.
Karten ſind zu haben beim Kameraden O. Bollmann, Konſum Küh-
lingerſtraße, Konſum Gröperſtraße und beim Kam. Fr. Förſterling,
Huyſtraße 15.

Reichsbanner im Ausland.

Von der Auslandsabteilung beim Bundesvorſtand des Reichs
banners wird uns mitgeteilt, daß ſich vor einigen Wochen in New
york eine Ortsgruppe des Reichsbanners gebildet hat, die ſich
eines großen Zuſtroms aus den Reihen der dort anſäſſigen Deut
ſchen erfreut. Auch in Chikago ſind die Vorarbeiten für die
Gründung einer Ortsgruppe im Gange. Der vor einigen Monaten
in Sofiga (Buülgarien) gegründete Deutſche Bund Schwarz-Rot-
Gold ſteht in Unterhandlungen zwecks baldiger Ueberführung in
das Reichsbanner. Rege Werbetätigkeit wird beſonders in Ar
gentinien entfaltet. Dort ſind vor allem in BuenosAi
res der Verein Vorwärts und die Deutſche republikaniſche Ver
einigung die Hauptträger des Reichsbannergedankens. Die ſich
immer günſtiger entwickelnden Reichsbannerortsgruppen Amſt.e r
dam und Liſſabon planen ebenſo wie die Newyorker
Gruppe die Veranſtaltung einer großzügigen Verfaſſungsfeier.

Dieſe Tatſachen, wie auch die täglich eingehenden Anfragen von
reichsdeutſchen Republikanern aus den verſchiedenſten Ländern der
Erde beweiſen das Beſtreben, ſich trotz wirtſchaftlichen und geſell
ſchaftlichen Boykotts von der Bevormundung monarchiſtiſcherKreiſe
endlich frei zu machen. Eine wertvolle Unterſtützung in dieſem
Kampfe iſt die Ueberſendung von republikaniſchen
Zeitungen an die im Ausland lebenden Angehörigen, denen
durch nationaliſtiſche, ſogenannte „deutſche“ Auslandszeitungen über

die tatſächlichen Verhältniſſe in der deutſchen Republik ein vollkom
men falſches Bild gezeigt wird.

Kleines Feuilleton.
Karl Zuckmayer hat ſein neues Schauſpiel „Schinderhannes“

jetzt vollendet. Die Uraufführung findet im Laufe des Oktober im
Leſſingtheater ſtatt. Die Hauptrollen ſind mit Käthe Dorſch und
Eugen Klöpfer beſetzt.

Martin Kerb, früher am hieſigen Stadttheater unter Sioli, dann
in Berlin mehrfach als Regiſſeur kätig, iſt, wie verlautet, an Stelle
des verſtorbenen künſtleriſchen Leiters des Eſſener Schauſpielhauſes,
Hans Weitag, auf dieſen Poſten berufen worden. Kerb hat ſeine
endgültige Zuſage von einer Reihe von Bedingungen abhängig ge
macht, zu denen auch der ſchon beabſichtigte Umbau des Schauſpiel
hauſes gehören ſoll.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 10. und 11. Juni 1927.

Die Ankernehmungen eines nationalen Mannes. Riesmeiers
Engrosbetrügereien. Nach kurzer Pauſe drückte Kaufmann Her-
mann Riesmeier jun. aus Halberſtadt wieder einmal die Anklage
bank. „Nur“ 34 Betrugsfälle im ſtrafſchärfenden Rückfall waren
es, wegen denen er ſich in einer zweitägigen Sitzung verantworten
mußte. Zu Beginn der Verhandlung verſuchte R. wieder ohne
Erfolg eins ſeiner alten Mätzchen, indem er den Vorſitzenden ab
lehnte. Es handelt ſich hier größtenteils wieder um die alten Ge
ſchichten, die ſchon in der vorigen Verhandlung feſtgeſtellt waren.
R. hatte bekanntlich lauter prominente Perſönlichkeiten aus dem
nationalen Lager zu überreden gewußt, eine Riesmeier-G. m. b. H.
zu gründen, deren Zweck es war, Handel mit Wild zu treiben. R.
war nur Angeſtellter dieſer G. m. b. H. Der Kitt hielt aber nicht
lange, zur handelsgerichtlichen Eintragung der Firma kam es über
haupt nicht. Nachher gründete er eine eigene Firma, die ebenfalls
Wildhandel trieb. Es war dem Angeklagten nun zur Laſt gelegt
und es wurde in der Verhandlung auch feſtgeſtellt, daß er durch
Betrügereien 5000 Mark erworben hat, indem er teils für die
G. m. b. H. in Jägerzeitungen uſw. Inſerate losließ, in denen er
Käufer für Wild ſuchte. Dieſe veranlaßte er durch großartige Auf
machung ſeiner Korreſpondenz uſw., das Geld im voraus zu ſchicken.
Die Käufer bekamen aber weder Ware noch ihr Geld zurück. Die
Geſchäftsverbindungen des Angeklagten gingen ſogar bis ins Aus
land, ſo daß ſelbſt ausländiſche Firmen geſchädigt ſind. R. beſtritt
alle Beſchuldigungen. Nach ſeinen Angaben iſt er auch ein wahrer
Kröſus geweſen, der es gar nicht nötig hatte, Unredlichkeiten zu be
gehen. Zum Beiſpiel ſoll die mitteldeutſche Filmgeſellſchaft, auch
ein zweifelhaftes Unternehmen, das er um dieſe Zeit gegründet
hatte, wahre Rieſenverdienſte für ihn abgeworfen haben. Zuletzt
kam er ſogar damit heraus, daß er Autobeſitzer ſei. Merkwürdig
iſt nur, daß er in dieſer Zeit ſehr oft fruchtlos gepfändet wurde und
auch, als er den Offenbarungseid leiſtete, von all dem nichts geſagt
hatte. Finmal will er ſogar in der Tſchechoſlowakei um 8000 Mark
geprellt ſein. Er will perſönlich in Prag geweſen ſein und dort
mit ſeinem Vertrauensmann, der die Ausfuhr des Wildes nach
Deutſchland regeln ſollte, verhandelt haben. Bei dem tſchechiſchen
Handelsminiſterium mußte er im boraus 8000 Mark bezahlen.
Nachher ſei aber die Ausfuhrerlaubnis verweigert und er habe die
8000 Mark nie wiederbekommen. Nun iſt aber wieder merkwür
dig, daß der Paß, den er ſich damals hatte ausſtellen laſſen, keinen
Sichtvermerk trug und daß der myſteriöſe Vertrauensmann nicht
aufzufinden iſt. R. hatte ſogar ein Bild dieſes Mannes verlegt.
Es hatte ſich aber herausgeſtellt, daß dieſe Photographie einen an
deren, und zwar einen ſehr reellen Geſchäftsmann darſtellt. Am
zweiten Verhandlungstage kam zunächſt eine kleine Senſation, ohne

die es bei R. nicht geht. Es wurde über Geldſammlungen
verhandelt, die R. für das Freikorps Schill und den nationalen
„Wehrverband (Sachſenland) veranſtaltet hat und bei denen er ſich
ebenfalls des Betruges ſchuldig gemacht hat. Auf Antrag des An

geklagten wurde die Oeffentlichkeit wegen angeblicher Gefährdung
der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen. Bei der Beweisaufnahme wurde
die Oeffentlichkeit aber wieder hergeſtellt. Das Freikorps Schill
unſeligen Angedenkens war in zwei Richtungen geſpalten, deren
Führer Riesmeier und Rüdiger ſich ſehr ſcharf bekämpften. Rü
diger hatte nun nach der Spaltung Fahnen, Gewehre und Unifor
men in Verwahrung genommen und weigerte ſich, dieſe Sachen
wieder herauszugeben. Die andere Richtung erſtattete nun bei der
Staatsanwaltſchaft Anzeige gegen Rüdiger wegen Diebſtahls und
Unterſchlagung. (Ein nette Geſellſchaft Das Verfahren wurde
aber wieder eingeſtellt. Nun wurde verſucht, durch einen Zivil
prozeß wieder in den Beſitz der Sachen zu gelangen. Dazu gehört
aber Geld, das man nicht hatte. Da bekam R. Vollmacht, für das
„Frei“korps Gelder zu ſammeln. Inzwiſchen waren aber ſeine
merkwürdigen Geſchäftsmanipulationen als Faſaneriebeſitzer durch
geſickert. Man gab ihm deshalb ſchonend zu verſtehen, die Voll
macht wieder herauszurücken. Das geriet aber wieder ins Ver
geſſen, da R. um dieſe Zeit verhaftet und deshalb vorläufig aus
dem Freikorps Schill ausgeſchloſſen wurde. Einige Zeit darauf
hatte R. unbemerkt Gelegenheit gefunden, auf kurze Zeit die Haft
mit der goldenen Freiheit zu vertauſchen. Einige Tage ſpäter wurde
er im Saalekreis von einem Landjäger beim Schnurren für das
Freikorps erwiſcht und feſtgenommen. Wenn die Angaben, die R.
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gemacht hat, zutreffen, hat er
eine derartige politiſche Vergangenheit hinter ſich, daß er unver
züglich vor den Staatsgerichtshof gehört. Staatsanwalt Kanzow
bezeichnete den Angeklagten als einen Meiſter der Lüge. Es ſteht
feſt, daß R. bei der Gründung der G. m. b. H. von vornherein die
Abſicht gehabt hat, das Unternehmen auf Schwindel zu gründen.
Er beanttagte 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. In ſei
nem Schlußwort kam der Angeklagte auch u. a. nochmals auf die
mitteldeutſche Filmgeſellſchaft zurück. Er wollte Halberſtadt zu einer
berühmten Filmſtadt machen, ein neues Kino bauen laſſen, das
Odeum kaufen, um darin ein Atelier herzurichten uſw. und ſchließ
lich auch einen großen Filmmaskenball veranſtalten, um ſein Unter
nehmen einzuführen. Aber der rote Polizeihäuptling habe ihm das
vermaſſelt, als er erfahren habe, daß R. zum Freikorps Schill ge
höre Das Urteil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus, 300 Mark
Geldſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt. Mit Ausnahme der Sammlun
gen für den Bund Sachſenland, wegen deren er freigeſprochen iſt,
weil das Gericht ſich nicht entſcheiden konnte, ob dieſer Bund nur
ein. Phantaſtegebilde des Angeklagten ſei, oder wirklich exiſtiere,
ſei er wegen ſämtlicher zur Laſt gelegten Fälle für ſchuldig befun
den. Es ſtehe feſt, daß er von vornherein die Abſicht gehabt habe,
auf Betrug auszugehen. Mildernde Umſtände ſind verſagt, weil
es ſich um einen gewerbsmäßigen Verbrecher handle. Verwerflich
ſei es, daß der Angeklagte ſich immer noch als einen Mann von
vaterländiſcher Geſinnung ausgebe. Davon könne natürlich gar
keine Rede ſein. Es nützt nichts, jetzt dieſen Mann abzuſchütteln,
wie die nationale Bewegung ſich bemüht. Er arbeitete unter ihrer
Fahne und gehört auch heute noch dazu.

MNundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mitktwoch, den 15. Juni.
Berlin. 21 Orcheſterkonzert, 22.30—23.30 Nachtmuſik.
Königswuſterhaufen. 20.30 Kurpfälziſche Hofmuſik des 28.

Jahrhunderts aus dem Ritterſaal des Mannheimer Schloſſes, Ue
bertragung durch Stuüttgart, 22.20 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20.15 Jtalieniſche Muſik (Sinfonie-Orcheſter), 22.15
bis 24 Tanzmuſik.

Hamburg. 20.15 „Medea“, Trauerſpiel von Grillparzer, dann
Muſik aus Cafe Wallhof.

Langenberg. 20.30—22.30 Robert Koppel- Abend (Köln), heitere
Vorträge und Muſik, 22.40--24 Uebertragung des Konzertes aus
Handelshof Eſſen.

Amtliche Wetternachrichten.
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(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Wikterung bis Mittwoch abend:

Das über dem ſüdlichen Skandinavien zur Ausbildung gelangte
Hochdruckgebiet hat an Umfang zugenommen und iſt mit dem grön
ländiſchen Barometermaximum in Verbindung getreten. Auf der
Südſeite des langgeſtreckten Hochdruckrückens befinden ſich immer
noch flache Ueberreſte des alten Tiefs, die im größten Teile Deutſch
lands noch ſtärkere Bewölkung und im Süden ſogar noch Regen
fälle veranlaſſen. Die aus dem Hochdruckkern über dem Oſtſeegebiet
abfließenden Luftmaſſen werden uns zumeiſt Aufheiterung und
allenthalben Erwärmung bringen. Da jedoch die Ueberreſte des
alten Tiefs auch morgen ſich noch nicht völlig aufgelöſt haben wer
den, muß mit der Neigung zur Gewitterbildung gerechnet werden.

Ausſichten Aufheiternd und wärmer, örtliche Gewitter.
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